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Lrgan für die Interessen der Ardeiter .

, Da « „ verliaer 8oIl8bl « tt "

Sjr ™ täglich Morgen « außer nach Sonn - und Festtage «. UbonnementSprei « für Berlin
w' s Hau « vierteljährlich Z Mark , monatlich 1 Mark , Wöchentlich 25 Pf . Einzelne

5 Pf . Postabonvement pro Quartal Z Mark . ( Eingetragen im VUl . Nach ,
trage der PostzeitungSpreiSliste unter Rr . 719a . )

AnfertionSgebühr
beträgt für die Zgefpaltene Peützeile oder deren Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf .
Bei größere « Austräge « hoher Rabatt «ach Uebereinkunft . Inserate werde » bi « 4 Uhr
Nachmittag » in der Expeditio », Berlin SW . , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce » »

Bureaux , ohne Erhöhung deS Preise «, angenommen .

WeöclKlion unö KXpeöitton WerNn SW. , Jimmerftraße 44 .

.,i-b

Admemtits-Ciuladilig .
j ,

Pt den Monat September eröffnen wir ein neue «
�" nement auf da «

Berliner Volksblatt .
Hau « kostet dasselbe 1 Mark , Bestellungen

| « » o « sämmtlichea ZeiwngSspediteuren , sowie in der
Mon , Zimmerstraße 44 , angenommen .

föj ��? �erhalb nehme « alle Postanstalten Abonnements
�onat Teptember gegen Zahlung von 1 Mark

heil rneiien Abonnenten wird der bisher erschienene
" fesselnden und interessanten RomanS

�
Äind äes Dcoketariers

'

� ®on � Rosen — soweit der Vorrath reicht
toion �° �kigung der AbonnementSquittung in der Expe -
'— Zlmmerstraste 44 gratis verabfolgt .

�
�as neue Reichstagsgebaude .
mx e ' ne Begeisterung und ein Jubel in den kon -

jiiiii „/v Un� Nation alliberalm Blättern , als der Grund -
i " l, ' ni neuen ReichStaaSgebäude in Berlin gelegt wurde !

solch' e« ja nicht mehr fehlen ; mit der Erbauung eines

�slub 8 Rationalpalastes mußte ja auch Ansehen und

diger N, ? Rationalversammlung steige « und da merkwür -

viel Nationalliberalen und die Konservativen sehr
diesem gx * Zukunft hoffen , so waren gerade die Herren
Feie,lj�, Hungen um meisten erbaut von der einleitenden

Äen t.
un� mQn konnte sie jenen ganzen Tag mit Ver -

«der ?kolz auf dem Antlitz umherwandeln sehen .

Di , e<>t " �em bekannten Gedicht heißt :

tot' tb 1 �ünen und die Seufzer , die kamen hintennach, "
.»et ja r "1Qn erst jetzt einer Sache gewahr , die völlig geeig -
�1%' , , �°nche stolze Aussicht auf die Zukunft mederzu -
�äude' g hat sich den Entwurf des neuen Reichstags -
de« genau genug angesehen , trotzdem im Foyer
Äe yl �»artigen ReichStagSgebäude nicht nur genaue Grund -

o°dell m. i fondern auch ein sehr hübsch gearbeitete «
r�fdellt waren und die gesammten architektonischen

Ir�chSiaa , Mitgliedes August ReichenSperger haben dem

�»"gen ontti!n Rutzen gebracht . Jetzt , nachdem keine Aen -

f
» aus b Bauplane mehr zugelassen werde », erkennt
4 k o , «

Ä, " a9e der Grundmauern , daß d e r S i tz u n g S-

groß werden wird , wie der

�iter. g\ e, keinen Meter länger und keinen Meter
le�9e Sitzungssaal ist auf 400 , resp . 397 Ab -

d-o.n.z
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Ieuitleton .
" m Lind des Proletariers .

Sensationsroman von U. Rosen .

kä Ä
( Fortsetzung )

ich' Mew �ke Tante hier begraben . " log Frau

dies, » � Ungezwungenheit beständiger Uebung , und

ein hübscher Ort hier , sehr ruhig und säst

a >n
oychast . "

tj , . . Ach i „ v
lbe war die Letzte , die hier beigesetzt wurde . "

. einmal Dienerin im

« «geuen " ��' ' ' kleines Kind war . Ich l . eb e rhn wie

�la,

�
' würde ich es mir gerne eine Krone kosten

z ° ° nn . wie er aussteht und wie er ge -

dem

wo

geordnete berechnet ; da das neue Parlamentsgebäude auf
lange Jahre hinaus seinen Zweck erfüllen soll , so kann die

Zahl der Abgeordneten sonach niemals vermehrt werden ,
wenn man nicht in die Lage de » englischen Unterhauses
kommen will , dessen Sitzungssaal die Mitglieder überhaupt
nicht faßt .

Von der ursprünglichen Veranlagung der VolkSvertre -

tretung sind wir ohnehin schon weit abgekommen . Es ist
bestimmt , daß ein Mitglied des Reichstages eine Bevölkerung
von 100 000 Köpfen vertreten soll . Aber wie ist daS durch
geführt ! In verschiedenen Kleinstaaten , in Waldeck , in Schaum
burg - Lippe u. s. w. vertreten die Abgeordneten weniger als
100 000 Seelen , in anderen Kleinstaaten wie Bremen

Reuß jüng . Linie u. f. w. wieder mehr als 100 000
Aber auch in den anderen Wahlkreisen hat sich das

ursprüngliche Verhältniß verschobm . In den meisten
ist die Bevölkerung inzwischen gewachsen , Berlin müßte
statt 6 eigentlich 11 oder 12 Abgeordnete haben ,
Hamburg 4 oder 5 statt wie jetzt 3. Die meisten Abgeord -
ncten , welche 100 000 Köpfe vertreten solle », vertreten deren
weit mehr ; die Zahl der von ihnen repräsentirten Bevöl -

kerung reicht bis zu 1 80 000 , ja bis zu 200 000 und auch
mehr Köpfen hinan . In Berlin ist das Mißverhältniß am

größten , wo mehrere Wahlkreise nach und nach einen ge -
radezu riesenhaften Umfang angenommen haben .

Der Sitzungssaal deS neuen ReichStagSgebäude « schließt
eine Vermehrung der Abgeordnetensitze aus und mittelst
eines Umbaues wird sich später , so wie unS die Sache er¬

scheint , eine Vergrößerung des Sitzungssaal « kaum bewerk

stelligen lassen .
Anträge auf Vermehrung der Abgeordnetensitze sind

schon dagewesen ; der Reichstag hat sie indessen al « „in -
opportun " abgelehnt . Man kann auch zugeben , daß die

Frage bisher nicht allzudringlich war , aber sie wird e«

werden .

Daß eine Erweiterung des künftigen Sitzungssaals im

Verhältniß zu dem gegenwärtigen aus purer Vergeßlichkeit
unterblieben ist, das wird wohl Niemand glauben wollen .

Vergessen haben nur die sachkundigen Mitglieder deS

Parlaments selbst , sich mit dieser Frage zu beschäftigen .
Wir können bei Betrachtung der Thatsache , daß, wenn

daS bestehende Wahlsystem seine Grundlagen behalten soll ,
eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten unvermeidlich
ist und daß der zu kleine Sitzungssaal jeder Vermehrung
der Abgeordnetensitze im Wege steht uns eines bösen Ge -

dankenS nicht entschlagen . Sollte die Beibehaltung der

jetzigen Größe des Sitzungssaals vielleicht bedeuten , daß
man daS Wahlsystem ändern will ? Daß man sich
in den Regierungskreisen mit solchen Gedanken schon be -

schäftigt hat , liegt auf der Hand ; wenn nicht , so würde

kleidet ist . Hier Mütterchen , ist eine halbe Krone für Ihre
Güte . "

Die blanke Silbermünze gewann schnell das Herz der

Alten , und sie betrachtete die Landstreicherin nun mit günstig -

etCm„3d) werde mich Ihrer erinnern , sagte sie, als Frau Peti -

grew fich entfernte -

Frau Petigrew war noch nicht weit gegangen , als sie

von der Fahrstraße den Klang von Pferdehufcn hörte . Sich
umwendend bemerkte fic einen Reiter , der am Thore des

Kirchlcins vom Pferde svrang . „ Das ist Sir Wrigley " ,
sagte fie zu fich , den Ankömmling aus ihrem Versteck im

Gebüsch beobachtend . „ Ich wette , er ist in derselben Ange -

legenheit hier , wie ich- Ich möchte alle meine Erspamiffe da -

rum geben , wenn ich wüßte , warum er den jungen Menschen

so unermüdlich verfolgt . " � „
Frau Petigrew trabte dieselben Wege heimwärts , vre fie

gekommen war , und die Alte in dem kleinen Häuschen war

nicht wenig erstaunt , fich dieselben Fragen an demselben Tage
von einer umherziehenden Frau aus dem Volke und von einem

Baronet und Parlamentsmitgliede , vorgelegt zu hören .

„ Meine liebe Frau , würden Sie den Adoptivsohn der ver -

storbencn Lady Bide erkennen , wenn Sie ihn sehen ? "
„ O ja , gnädiger Herr . "
„ Und besucht er das Grab der Lady Bide zuweilen ? "
„ Er war am letzten Sonntag hier . "
„ Ah — und wissen Sie vielleicht , wo er wohnt ? "

„ Ich habe keine Ahnung davon . "

„ Könnten Sie , wenn er wieder einmal hier ist , ganz still
und ohne Aufsehen , seine Adresse ausfindig machen . Ich habe
ihm Dinge von Wichtigkeit mitzutheilen . "

„ Ich will es versuchen . "

„ Sie werden mir wenigstens , wenn ich gelegentlich wieder

vorspreche , Alles über ihn und sein Thun hier mittheilen und

mir sagen , ob er allein kommt , wie er gelleidet ist und der -

gleichen . Und Mütterchen , da ich Ihre Zeit in Anspruch ge -
nommen habe , stecken Sie diese Krone ein . "

Die Alte betrachtete erfreut die Krone und die halbe Krone

in ihrer Hand - „ Das ist heute ein gesegneter Tag, " murmelte

fic . „ Das ist ein feiner lieber . Herr , und ich werde ,bm natür -

lich Alles sagen , was ich über den jungen Bide erfahre . Die

fremde Frau ist auch so übel nicht . Eine halbe Krone ist

gar nicht zu verachten , fteilich ist fie nur vre Halste einer

ganzen Krone . "

Herr von Puttkamer im preußischen Abgeordnetenhause nicht
einen so heftigen Angriff auf das allgemeine Wahlrecht ge -
macht und mit so viel Emphase behauptet haben , diese In -
stiwtion habe sich „nicht bewährt".

Das deutsche Volk hat eS in der Hand , die Institution
deS allgemeinen Wahlrechts völlig sicher zu stellen , indem
eS bei den kommenden Wahlen nur Männer zu seinen
Vertretern ernennt , die am allgemeinen Wahlrecht uner -

schütterlich festhalten . Thut es dies nicht , so hat daS Volk
selbst die Schuld , wenn ihm sein bestes politische « Recht
verloren geht .

Politische llederfichi .
Ein Bombardement von Sottisen füllt die Spalten

der nationalliberalen und deutsch - freifinnigen Blätter ; der ver -
sumpfte und der verbohrte Liberalismus haben es auf einander

abgesehen und liegen stch ' zum Ergötzen der Unbetheiligten in den
Haaren . So leistet fich ein Flugblatt der Nationalliberalen für den
Wahlkreis Erlangen - Fürth Folgendes : Insbesondere ist uns
eine Börsen st euer , welche das eigentliche Börsenspiel ge -
hörig heranzieht , ohne den soliden Geschäftsverkehr zu schädigen,
in hohem Grade sympathisch . Wir glauben nämlich , daß es
da , wo der Eine sein ganzes Vermögen von vielen tausend
Mark im Handumdrehen verlieren , der Andere dasselbe ge -
Winnen kann , nichts schadet , wenn auch der Staat ein paar
Märklein davon bekommt . Diese unsere Bestrebungen haben
die Deutsch - Freistnnigen bis jetzt blas mit dem Geschrei er -
widert , daß wir dem Reichskanzler die Steuern auf dem Prä -
sentitteller entgegentrügen . Deshalb schaaren sich jetzt
auch die professionsmäßigen Börsenspieler
so gern um die deutsch - freisinnige Partei als
ihre Schutzpatronin und liefern ihren Bei -
trag zu den enormen Summen , mit welchen
Eugen Richter seine Wahlen macht und ohne
welche er die Wahlen nicht machen könnt e. "

Ganz geschmackvoll ! Es ist nur schlimm , daß es Börsenspicler
und Gründer in erzkonservativen oder nationalliberalen Kreisen
gerade so viel giebt , als in der deutsch - fteifinnigen Partei .
Die Herren sollten also in diesen Dingen etwas vorfichttger
sein , wenn ihre Auslassungen nicht zu sehr an die — Kon -

kurrenzpredigten von Fuchs und Wolf — an den Disput von
Mönch und Rabbi — und an das Märchen von dem alten

Kessel erinnem sollen , « der den Ofentöpfen Un -

sauberkeit vorwerfen wollt e. "

Auf Grund des Sozialistengesetzes ist das im Mai

dieses Jahres im ersten Jahrgang erschienene erste Heft der

Monatsschrift : „ Waika Klas . Organ miedzynarodowej so -

cyjalno rewolucyjnej Partyi . Genewa , w drukarni „ Przedswita "

( imprimerie de Paurore ) Rue Berger 6 " ; ferner das in der

Nacht vom 23 . auf 24 . August in mehreren Gemeinden des

Regierungsbezirks Speier verbreitete Flugblatt : „ Wie und

wen wählen wir bei der nächsten Reichstagswahl ? Offener
Brief eines Kleinbauern an seine Standcsgenossen, " gedruckt

Nur einmal während des Sommers hatte die Küstersfrau
von St . Kleoyas eine Nachricht für James Wrigley . Am
Sterbetag der Lady Bide war ihr Adoptivsohn dagewesen und
hatte einen Kranz auf ihren Sarg gelegt. Als er nach
einer kurzen Andacht die Kirche verlassen hatte und an der
Alten vorbei wollte , verneigte fich diese vor ihm .

„ Junger Herr, " sagte fie, „ich erinnere mich Ihrer , aber
Sie erkennen mich nicht . Ich liebte die verstorbene gnädige
Frau so sehr . Wo leben Sie jetzt , guter junger Herr ?

„Lassen Sie das gut sein , liebe Frau . Hier ist ein Schilling
für Ihre Mühe. Leben Sie wohl . "

Und er nahm seinen Weg nach der Stadt . Im Laufe
der Zeit theilte fie diese Neuigkeit ihren beiden Gönnern mit .

Frau Petigrew berechnete, daß ihre Pläne jetzt ihrer Aus -

führung näher gebracht werden müßten . Im nächsten Sommer
wurde Rupftck einundzwanzig Jahre alt und war aldann in
der Lage , rechtsgültige Abmachungen zu treffen . Lord Bide

war unzugänglich , uno Myra flößte ihr eine unüberwindliche
Scheu ein . Sie mußte Rupert um jeden Preis auffinden und

beschloß deshalb , auf eine Woche nach der Stadt zu gehen .
Durch emstges Umherstteifen in allen Straßen und auf allen

Plätzen glaubte sie ihre Beute erjagen zu können .
Die unheimlichen Höhlen , in welchen Frau Petigrew wäh¬

rend ihres Aufenthalts in London wohnen wollte , waren nicht
besonders gut beleumundet und nicht gerade ehrliche Leute

hausten dann . Deshalb hielt fie es für rathsam , ihr kostbares
Paket , von dem fic fich sonst nur selten trennte , nicht mit fich

zu nehmen . Sie war mit den Eigenschaften ihrer allen Be -
kannten zu vertraut , um chre Redlichkeit erst auf die Probe zu
stellen . Das Packet war in ihrer Hütte weit sicherer . Sie

hatte sich ein ganz vorzügliches Versteck dafür ausgesonnen .
Nahe der Decke hatte fie über dem Kamin einen Ziegelstein
gelöst , und die für fie so werthvolle Maroquinmappc dahinter
verborgen . Kein Mensch auf Erden würde sich einfallen
lassen , dort etwas zu suchen , ihr Schatz war also sicher auf -
gehoben .
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in der Genossenschastsdruckerei Hottingen - Zürich , hiermit »er -
boten worden .

Ueber eine eigenthiimliche „ Sozialreform " , die im

Eisenbahnressort vorgenommen worden ist, wird aus P a s s a u
berichtet . Danach wäre daselbst die Anordnung getroffen wor -
den , dasj die den Bahnmeistern unterstellten Arbeiter ihren
Tagelohn nur mehr alle vier Wochen ausbezahlt erhalten
sollen , weil dadurch „ die Rechnung einfacher würde . " Auf die

Unzukömmlichkeiten , welche eine solche Anordnung insbesondere
für die betreffenden Arbeiter im Gefolge haben würde , braucht
wohl kaum hingewiesen und ebensowenig betont zu werden ,
daß eine etwaige „Rechnungsvereinfachung " ihnen gegenüber
ganz und gar nicht in Betracht kommen könnte .

Auch i « Sachsen kommt die Wahlbewegung nunmehr
in Fluß . Die Deutsch-Freisinnigen haben sogar einen General -
Sekretär Dr . jur . Tarrasch engagirt . Derselbe ist außerdem
noch angestellt in dem Bankgeschäft von Arnhold , dessen Chef
Kassirer des deutsch - freisinnigen Vereins ist . Was die Partei
eigentlich vor hat , erfuhr man dieser Tage von der „ Nat . - Ztg . "
Darnach treten , wie selbst das „Leipz . Tagebl . " sagt , die

Deuffch - Freifinnigen mit großer Anmaßung auf . Die Deutsch -
Freifinnigen schneiden in jenem Blatte gewaltig auf Von
den 23 Wahlkreisen Sachsens nehmen fie 20 für fich in An¬

spruch . Außerdem lassen fie noch 3 National - Liberale in

Glauchau , Annaberg und Döhlen mit ihrer Unterstützung
wählen . Kreise , welche die Sozialisten und Konservativen schon
seit mehreren Legislaturperioden inne haben , werden in der

„Nat . - Ztg . " l- diesen Parteien mit Leichtigkeit abgenommen .
Freiberg , Mittweida , Chemnitz und Zwickau werden den So -

zialisten abgenommen , trotzdem bei den Wahlen 1881 die

Deutsch-Freifinnigen es dort nicht einmal bis zur Stichwahl
brachten . Gerade so geht es mit den Konservativen . Von

Oschatz , welches seit Existenz des allgem . Wahlrechts immer
den konservativen Herrn Günther mit großer Majorität ge -
wählt hat , wird sogar in der „Nat . - Ztg . " behauptet , daß dort
die Majorität der Wählerschaft deutsch - freifinnig sei. Und doch
hat es die deutsch - fteisinnige Partei nie über 2500 Stimmen

gebracht . Bei der Wahl 1881 erhielt fie 1400 Stimmen , Herr
Günther circa 8000 Stimmen und die Sozialisten , welche 1878
3500 Stimmen in dem Wahlkreise hatten , 800 Stimmen . Wir

lassen den Deutsch - Freistnnigcn das Vergnügen der Wahlstege
in der „Nat. - Ztg. ", bei den Wahlen ist es aber besser , mit
nicht zu viel Jllufionen in den Kampf zu gehen . Selbst -
bewußtscin ist ganz schön , aber wer gar so sehr laut „ a Berlin ,
ä Berlin " ruft , erlebt dann leicht ein Sedan .

Eine neue Feststellung der Militärpräseuzstärte steht
für die kommende Legislaturperiode in ficherer Ausstcht . Wie
fich zu dieser wichtigen Frage die Nationalliberalen stellen wer -

den , ist aus einem Artikel der nationalliberalcn „ Köln . Ztg . "
zu ersehen , der weder eine einjährige noch dreijährige Feststcl -

lung , sondern eine über die Wahlperiode hinausgehende
Frist will . Das wird die Regierung gern hören ; die Schau -
keimünner a la Heidelberg find eben die brauchbarsten Elemente

für das Gouvernement .

Zu dem „ Parnell - Tribut " , dem Geschenk des irischen
Volkes an seinen Führer , find 40,000 Lstr . zusammengekommen .
Die Beisteuern vertheilen fich wie folgt : Irland lieferte 23,650
Lstr . ( darunter die Provinzen Munster 11,846 Lstr . , Leinster
11,690 Lstr . , Ulster 3318 Lstr . und Connaught 1799 Lstr . ) ,
Amerika 5745 Lstr. , Australien 2200 Lstr . und Großbritannien
1900 Lstr .

Der Roman : Zsabella , Spaniens verjagte Königin ,
scheint eine unerwartete Fortsetzung bekommen zu sollen . Die
„ Germ . " schreibt : Die beunruhigenden Berichte über den Ge -
sundheitszustand des Königs von Spanien lassen nicht nach .
Der König hat dieses Jahr das Pyrenäenbad Betelen , die Ex -
Königin Jsabella das zu Zarauz besucht . Zu Betelen soll eine
Konsultation der Aerzte die Gesundheit des Königs als sehr
dedroht konstatirt haben . Der Pariser Korrespondent des „ Jour .
de Brüx . " behauptet nun , gestützt auf Berichte spanischer
Freunde , die Königin Jsabella schmiede angefichts der Krank -
heit ihres königlichen Sohnes an einem romantischen Komplot ,
das die Versöhnung der beiden spanischen Linien der Bour -
bonen zum Zwecke habe. Der am 27 . Juni 1870 geborene
Sohn Don Carlos ' , Prinz Don James , solle die am 12. Sep¬
tember 1880 geborene Prinzessin von Astrurien Heirathen und
falls König Alfons bald stürbe , würde der Verfassung zufolge
die Königin Christina während der Minderjährigkeil die Herr -
schaft führen . Da jedoch die Königin Christina in Spanien
wenig populär sei , soll die Exkönigin Jsabella selbst auf die
Regentschaft spekulircn . Die jüngste Rede des mit Jsabella
liirten Herzogs von Novaliches im Senat soll die Einleitung
zu dieser Konspiration sein und in dem Artikel der „ Epoca " ,
welcher für die Wiederberstellung der baslischen Fueros ein -
trat , erblickt man das Bestreben , die Karlisten für den Plan
zu gewinnen . Auch die Anwesenheit des Marschalls Marlinez
Campos , sowie die des Exministerpräfidenten Sagasta zu
Zarauz soll mit dem Gedanken in Verbindung stehen . " Die
Spanier find zwar sehr fromm , aber doch nicht so sehr in den
Banden des klerikalen Einflusses , daß fie ganz die Ereignisse

pflichtgemäß der einsamen Parkbütte seiner Mutter zu , theil -
weise um dieser einen Besuch abzustatten , theilweise weil ein
heftiger Gewitterregen niederströmte , vor dem er Schutz suchen
wollte .

Das Häuschen war verschlossen .
Für Robert Petigrew war das kein Hindcrniß . Er wußte ,

wie er trotzdem in das Zimmer gelangen könnte . Ohne Be -
finnen erkletterte er das niedrige Dach , stieß das kleine Giebel -

fenster auf und stieg durch dieses in das einzige Zimmer der
Hütte hinab . Es war kalt und dunkel , Robert öffnete den
Fensterladen und schob den Thürriegel mit der Klinge seines
Taschenmessers zurück .

Da er durchnäßt war , und ihn fröstelte , machte er Feuer ,
neugierig , wie lange seine Mutter noch fortbleiben würde . Der
Sturm und die Dunkelheit nahmen zu, ein Hagelschauer schlug
klirrend gegen die Fenster , eilige Schritte ließen fich hören , und

keuchend und schnaubend stürzte der Gärtnerbursche herein , um

fich vor dem Unwetter z - bergen . r , � �
„ Du hier , Robert !" . i . f er . „ Ich sah die Fensterladen

offen und dachte . Deine Mut ir wäre schon zurück . "

„ Wo ist fie ?" fragte der Sohn .

„ Sie ist auf eine Woche nach der Stadt gegangen , wie fie
mir sagte . "

„ Mir hat fie nichts davon mitgetberlt .
„Nicht ? Wie der Sturm heult '. Es ist gut , daß wrr unter

Dach find . "
Der Gärtnerbursche setzte fich ans Feuer und jchwatzte eine

halbe Stunde , bis das Herdgewitter vorüber gezogen war und

der Regen aufgehört .
„ Nein , ich werde hier übernachten, " erwiederte der junge

Petigrew . _
Rodert holte fich aus einem Verschlage Brod und Butter

und einige Kartoffeln , die er im Kamine röstete , und nach -
dem er fich an den Vorrätken seiner Mutter gesättigt , lehnte
er fich behaglich in einen Stuhl zurück und war bald so fest
eingeschlafen , daß er nichts von dem Toben des Orkans be -

meiste , der sich von Neuem erhoben hatte und die alte bau -

fällige Hütte vom Erdboden hinwegfegen zu wollen schien .
Der Regen drang durch Thür und Fenster in das Stübchen
und von der Spitze des Kamins stürzten krachend und polternd
einige Ziegelsteine nieder , von welchen der eine Roberts Fuß
streifte . Erschreckt fuhr er in die Höhe . Einen Augenblick
war er wie betäubt und von der Angst gelähmt , die Hütte
werde sogleich in Trümmern über ihm zusammenstürzen . Als

es ruhig um ihn her geworden war , erneuerte er das Feuer

vergessen hätten , welche seiner Zeit die schleunige Entfernung
der „ Dame mit der Tuaendrose " herbeiführten .

Born russischen Rubel sagt ein Sprichwort , daß er
durch die ganze Welt rollt ; auch in Centratasien erfüllt
er seinen „ segensreichen " Zweck und es scheint ihm sogar be -
reits gelungen zu sein , über das englische Gold zu trium -
phiren . England beantragte bekanntlich , denn mit Bangen
sah es das Czarenreich seiner indischen Grenze immer näher
kommen , eine gemeinschaftliche englisch - rusfische Festsetzung der
afghanischen Grenze , die von der russischen Regierung
auch zunächst gebilligt , in letzter Zeit jedoch von der russischen
Presse als überflüsfig und schädlich erklärt wird . Um so mehr
dringt England auf die Verwirklichung der Grenzregulirung ,
stößt dabei jedoch sonderbarer Weise bei seinem Penfionär ,
dem Emir von Afghanistan , auf allerhand Schwierigkeiten .
Der Emir Abdurrahman hat fich nicht sehr günstig über die
Durchreise der Kommisston durch afghanisches Gebiet geäußert ,
aber nichtsdestoweniger versprochen , jeden in seiner Macht
stehenden Beistand zu leisten . Die Kommisfion und deren Es -
körte soll aus etwa 1000 Personen bestehen . Der Emir wird
wahrscheinlich eine Eskorte von 1200 Mann stellen . Die
Kommisston wird bereits am 1. September über Baludschistan
und den Wüstenweg im südwestlichen Afghanistan nach Sa -
rakhs vordringen . Ob fie aber viel ausrichten wird , ist um so
mehr fraglich , als es Rußland gelungen ist , auch den Emir
von Buchara in sein Interesse zu ziehen . Der Oberst Mat -
wejcw , der nach Buchara gesendet wurde , um dem Emir für
die Begrüßung des Generals Rosenbach in Taschkent zu don -
ken , ist in Buchara mit ungemein großen Ehrenbezeugungen
empfangen worden und alle Forderungen des Generalgouver -
neurs von Turkestan , wie die Herstellung einer telegraphischen
Verbindung mit Buchara , die Sicherstellung der russischen
Handelsinteressen u. s. w. wurden sofort bewilligt . — Die

astatischen Despoten verkaufen sich demjenigen Staat , der am
meisten zahlt und für die Afghanen und Bucharenser
ist es schließlich auch gleichgültig , ob sie unter die rusfische
Knute kommen oder von den Engländern mit Fußtritten be -
dacht werden . Englische und rusfische Kulturmisfion ist ein und
dasselbe werth , nämlich Nichts .

Kanadische Bootsleute will die englische Regierung für
die Nilexpedition verwenden . Der Gouvemeur von Kanada hat
fich von dem Milizdepartement die Namhastmachung einiger
Milizoffiziere erbeten , die geneigt wären , die Führung des an -
zuwerbenden Kontinents zu übernehmen . Denjenigen Offizieren ,
die unter Lord Wolseley während der Red River - Expedition
gedient haben , soll der Vorzug gegeben werden . Auch einige
franzöfisch - kanadische Offiziere sollen engagirt werden , da man
erwartet , daß die Mehrzahl der Bootsleute aus franzöfischen
Kanadiern bestehen wird . — Aus M o n t r e al wird über den -
selben Gegenstand gemeldet , die Jroquis - Indianer seien
sehr erfreut über die Ausficht , daß 50 von ihnen der
Königin in Egypten dienen sollen . Heute Abend wird
eine Versammlung von Häuptlingen die Angelegenheit be-
sprechen . — Die Kanadier werden das egyptische Klima nicht
vertragen können . Sie werden nicht nur gegen die Hitze zu
kämpfen hahen , sondern auch Nahrung und Wasser nicht ge -
eignet finden .

Die Operation Courbets vor Futsch » und auf dem

Flusse haben im Ganzen sechs Tage gedauert ; am 23 . v. M.

begonnen , haben fie am 29 . ihr Ende erreicht . Während dieser
Zeit schoß die französtsche Flotte 21 chinesische Kriegsschiffe zu¬
sammen , machte 67 Kanonen dienstunfähig , zerstörte fünf Forts
und drei Batterien . Ein Kriegsschiff , den „ Hamelin " , verloren
die Franzosen . Dasselbe scheiterte am Eingange des Min ,
wurde zwar wieder flott gemacht und ging nach Hongkong ab ,
aber man glaubt , daß es nicht mehr dienstfähig gemacht werden
kann . Den Oberbefehl in Futschu führte Tso , eines der ein -
flußreichsten Mitglieder der chinesischen Kriegspartei und wegen
seiner Siege über die Taipingrebellen in China für ein großes
militärisches Genie angesehen . Diesen Ruf hat er im vor -
liegenden Falle allerdings wenig gerechttertigt , denn während
der sechs Wochen , welche Courbet vor Futschu lag , hätte er
Zeit genug gehabt , die Forts am Flusse umzukehren , das heißt
auch zur Beschießung eines stromabwärts kommenden Feindes
herzurichten . Dem französischen Admiral wurde sein Sieg um -
somehr erleichtert , als ihm der Erbauer des Arsenals von
Futschu, Giauel . die eingehendsten Terrainpläne ausgeliefert
und ihn auch über die Flußverhältnisse orientirt hatte .

Gegen das chinesische Element in der Union ist fol -

tende
etwas sonderbare Agitation gerichtet . Ein gewisser

) oktor O' Donnel beabsichtigt , mit z w e i Aussätzigen (!)
aus San Francisco eine Rundreise durch die größeren Städte
der Union zu machen und Vorlesungen zu halten . Der Doktor
— die Blätter nennen ihn einen Führer der Arbeiterpartei —
— wirkt in San Francisco längst gegen die Chinesen - Ein -
Wanderung . Der Zweck seiner Rundreise ist , die Gefahren ,
welche die chincflsche Einwanderung mit fich bringt , den Be -
wohnern des Ostens der Vereinigten Staaten deutlich vor
Augen zu führen ; er behauptet , daß in zwanzig Jahren die
Krankheit des Aussatzes zwei Drittel der weißen Bevölkerung
Kaliforniens ergriffen haben werde . Die Aussätzigen in dem

und setzte fich wieder in seinen Stuhl zurccht , den er vorsichtig
von dem gefährlichen Kamin abrückte . Er betrachtete die
Verwüstungen , die der Sturm angerichtet hatte, und starrte
hinauf zur Decke , von welcher die Steine herabgefallen waren .
In der Höhlung , die dadurch entstanden war , glaubte
er etwas Weißes schimmern zu sehen , und da er nicht wieder
einschlafen konnte , kletterte er hinauf , um fich Gewißheit dar -
über zu verschaffen . Er fand ein kleines flaches, in einen wei -
ßen Lappen gewickeltes Packet . Schnell war er wieder am
Boden , und ein Stück Papier nach dem andern abwickelnd ,
hielt er endlich das hübscheste Spielzeug in der Hand , das er
jemals gesehen hatte , eine rothe goldverzicrte , mit Atlas ge -
futterte Maroquinmappe .

X. wie schon das ist . " sagte er entzückt .
Seme Mutter hatte ihm den unredlichen Grundsatz in die

Seele gepflanzt : „ Gefundenes muß behalten werden . " Nie
m fernem Leben war er gelehrt worden , fremdes Eigenthum
zurückzugeben , das in seine Gewalt gerathcn war . Er hielt
sich jetzt auch für den einzig rechtmäßigen Besitzer der rochen
Mappe und überlegte nur , was er damit anfangen solle .

Es rst wahr , der Aufenthalt in Barth , wo man darauf
achtete, daß er allsonntäglich zum Unterricht ging , hatte schon
vielfach veredelnd auf den jungen Menschen gewirkt , insbesondere

es vre Ermahnungen seiner angebeteten Gönnerin
Milly Wrrgley , welche die lasterhaften Neigungen in ihm zer¬
störten . Roch aber war er kein Tuaendheld , und es lag ihm
ganz fern , nach dem ursprünglichen Cigenthümer seines Schatzes
su forschen . Jetzt gehörte er nach seiner Auffassung mit Fug
HNO c/techt lym .

tönn� seiner M�tte!" Besitz " sew" �"glaubtt alle' chre Ä

ifil . EtSfe IäS

nichts davon . '
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Chinesenviertel in San Francisco beschreibt er folgenden »�
Diese Aussätzigen leben in unterirdischen Galenen , die ßl»

dreißig bis vierzig Fuß unter dem Straßenniveau befinden.
Das ganze Viertel ist in dieser Weise unterminirt , und sobo»
ein Chinese den Aussatz bekommt , wird er dorthin beiseite ge-
schafft , so daß die Behörden ihn nicht finden können . In ihnn

Höhlen beschäftigen fich die Aussätzigen mit Anfertigen o *

Zigarren , Unterkleidern u. s. w. , bis fie allmälig ganz
den . Der Dottor will seine Aussätzigen erst nach New -
dann nach Philadelphia und Washington führen . Der %
sundheitsrath dieser Städte hat aber beschlossen , ihm das fl »1

zu erlauben . �
In den beiden Hafenstädten Mexikos am sttllen %

Guaymas und Mazatlan hat wiederum das gelbe Fieber st #
Einzug gehalten ; die Zahl der Opfer , die es bis jetzt gesot #
hat , ist jedoch nicht erheblich . Dagegen faßt man hier
Möglichkeit einer Invasion der Cholera ins Auge , die #

eingetroffenen Depeschen nicht allein in Südfrankreich , son #
auch in China und Japan ausgebrochen ist -

Das Verhalten der Äeyte
den „Eingeschriebenen freien HilfskaM

gegenüber .
( Von Fritz

l .

Görcki . )

Am 1. Dezember d. I . treten die gesetzlichen Bestimmung
des Reichskrankenkassengesetzes in Kraft und es scheint daher p

boten noch einmal auf die wichtigsten Bestimmungen deffe #

soweit die Eingeschriebenen tzilfsrassen davon berührt wer #

näher einzugehen . Bekanntlich hat das ReichskrankenkassengeseS �
Anficht als die richtige angenommen , daß die Mitglied « e #

Orts - , treffender gesagt , einer Zwangskaffe freie ärztliche
Handlung zu beanspruchen haben ; diejenigen Kassen , we�
freie ärztliche Behandlung nicht gewähren , find durch die

stimmungen des Reichskrankenkassm - Gesetzes gezwungen� h #

Unterstützungen zu leisten Da nun fast alle Eingeschrreb #
freien Hilfskassen die freie ärztliche Behandlung aufg

'

haben , so wird es einer der nächsten Aufgaben dieser
sein müssen , irgend einen Modus zu suchen , welcher das da

halten der Aerzte den Kassen als Institut sowohl , als #

den einzelnen Kassenmitglicdern gegenüber genau regelt . H

man wird um so eiliger an die Regelung dieser Verhall »�
heranzutreten haben , als bereits die Aerzte als Korporation
der rigorosesten Weise ihr Verhatten denjenigen Kassen g %L
über zu fixircn suchen , die keine Garantie für die ärztl #
Behandlungskosten leisten . So hat unter Anderem der -st

gemeine ärztliche Verein von Thüringen für seine Mitgm .
den Grundsatz aufgestellt , daß für Mitglied « von Kw .

welche fich um die ärztliche Honorirung nicht küm #

die statutenmäßigen Atteste , Krankengeld - Anweis #
u. s. w. , nur auf Formularen ausgestellt werden 1 %
welche einen Vermerk tragen , daß die betreffende �
für die auf den Formularen anzugebende Summe

ärztliche Gebühren haftet und in Bezug auf die ärztliche 9 *

rirung soll in erster Linie angestrebt werden , daß die einiffij
Leistungen (Befuche nickt unter 1 Mark , Sprechstunden - �
Nation nicht unter 75 Pf . ) bezahlt werden , in zweiter Lmie

Averfionalsumme zu verlangen , die 3 resp . 9 MI . pro

Mitglied und Jahr beträgt .
Der Verein hessischer Aerzte geht in seinen Ford «

noch viel weiter . Freien Kassen sollen , nach den Normo » ,,
stimmungen obengenannten Vereins , falls fie keine steic

liche Behandlung gewähren , die statutengemäß nothwc »�
Krankheitsbescheinigungen vom Arzt nur unter der BeWKK
ausgestellt werden , daß die Kassen in ihren Statuten ( %' Lä
in ihren Formularen für Krankenatteste fich selbstschult
und zwar unter Verzicht auf die Einwände der Vor #
und Theilung verpflichten , das Honorar des Arztes na « . t
stimmten auch für die Zwangskaffe gültigen Minima # (f,
bezahlen . Bedenkt man nun , daß bei einer ernfi »� y}
Krankheit eine ganze Zeit hindurch ein täglicher Bes #. �,
Arztes «forderlich ist , so ergiebt fich für uns das Ilnange » �
daß bei derartigen Verhältnissen ein groß « Theil ,
wohl sogar die Hälfte der Krankenunterstützung durch o»

p ,
norar absorbirt wird . Daß aber dann eine auskömmh ® �
pflegung der erkrankten Mitglieder od « gar ihrer o »

durch die übrig bleibende Summe der
"

mtyi ciinvßniyi urctvvu iuivu , vuisit ivuyi vunuuuv
Ab « nicht nur diese letzte humanitäre Erwägung ist - 0 1
die freien Hilfskassen nöthigt , in beschleunigter Weise � �
Frage näher zu treten , sondern ebenso bedeutungsvoll >'

p

mehr ermöglicht werden kann , dürfte wohl Niemand
ari — - ' - - - -w: - / - t - - - -~ ( ß

% D

rgsvc
praktischen Konsequenzen , die sich aus solch ungeregelte'
Hältnissen ergeben . Ein groß « Vortheil einer jeden ) �
es doch , wenn die Erkrankungen nur kurze Zeit währen - �
also für diese Kassen von Hohem Interesse , daß has

»

Honorar und die Ausgaben für die Apotheken nickt �
großen Bruchtheil des Unterstützungsgeldes betragen .
dann eine hinreichende Verpfiegung nicht mehr erniog » �

B. , das er nicht entziffern konnte , aber er vermuthete , e
�

der Name des wirklichen Eigenthümers sein und >« M
Verkauf Verlegenheiten bereiten , und ibm zuletzt 0 gW'
schöne Stelle in Barth und für immer Milly Wrrgle »

rauben , wenn in Folge dieses Handels die Poliz «
- ttfr

brachte ihn aUt
im Schlöffe hielt.

Der Gedanke an Milly Wrigley
neuen Einfall . _

Er hatte von der Dienerschaft im Schlöffe tr

Milly im nächsten Frühjahre , im Mai , ihren neunze »

burtstag feiere . Ein großes Fest, ein Ball _
oder »

sollte zu Ehren desselben stattfinden , und einige
adsichligten , dem Fräulein bei dies « Gelegenheit em

zu machen . ßl 0

Ja , das war ein lichtvoll « kluger Einfall -
seinen goldglänzenden Schatz gut verwahren un »

jungen Dame an dem festlichen Tage als Zeichen N' •
,

goldglänzenden Schatz
. Dame an dem festliche . . _
barteit und Verehrung überreichen . , njo&cr», �

ÄfÄz . %
hergestellt hatte. In Barth angekommen , lockerte „
in dem Fußboden seines Kämmerchens üb « dein
und legte in die dadurch entstandene Höhlung t # '

t
für Milly nieder . wiaCst ,

Eines Mittwochs , an einem kalten Oktob "
Frau Petigrew von London nach Hause zurück -�� »rche' Hi
war so düster und umwölkt , wie d « h«bst

' 1
g;i

über ihr . . «. lieben - . , jf
Ihr Ausflug war gänzlich erfolglos ge

hatte kerne Spur von S,r Rupert entdeckt . M %
außerdem Geld gestohlen und fie sah entmuthig
Hoffnungen schwinden . Unterwe
zug , der sich nach einem länd . . _ . . . „
Der Leichenwagen war ebenso einfach , wie r
er barg . . mfll W

. . Ich möchte wissen , ob man mich, » uchj
graben wird, " sagte Frau Petigrew w ihr « �* * 0 %

LMM

der Hilferuf
angenschaft .

Jasp « Fritzroys aus sein «

( Fortsetzung folgt . )
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}$n Jann« dadurch die Krankheitsdauer verlängert wird > Ferner
von großem Nutzen für die freien Kassen , wenn bn leich -

�. Unwohlsein nicht sofort die Arbeitsunfähigkeit eintritt , da da -

m5�kine große Unterstützungssumme der Kasse erspart bleibt .
heutigen Bestimmungm der freien . �ilfskaffen ist aber

le Ärbntsunfähigkeit die nothwendige Voraussetzung jeder Unter -
Jeder , der bei einer leichten Erkrankung die ärztliche

s-! l. -!� Anspruch nimmt und dennoch die Lust wie die Fähig -
Z- Jr ' n gewohnter Weise seine Arbeit fortzusetzen , wird

um s gezwungen , sich für arbeitsunfähig erklären zu lassen ,

ü .e entstandenen Kosten für Arzt und Apotheke durch
e. Krankenunterstützung gedeckt zu erhalten . Dieser letzte Punkt

„?■ eä auch , welcher die Agitation für die freien Hilfslassen
ungemein erschwerte .
L' ,, rje wir zu der Erörterung schreiten , wie wohl diese Ver -

besten geregelt werden könnten , erscheint es für die
Betrachtung nothwendig , unseren prinzipiellen Stand -

unkt zu präzifiren .
s . . �au vornherein muß als ausgeschlossen gelten , daß die

Ii,Jsen v lassen den Maximen der „ Zwangs " - Kassen folgend
ben Aerztezwang einführen sollten außer den Kontrolle -

�m�ens) - Acrzten bei ärztlichen Untersuchungen behlifs Auf -
. M�,,ui. die Kasse ; dem erkrankten Mitgliede muß es unter
s. IP Umständen freistehen , sich des Arztes hedienen zu können ,

m er am meisten Vertrauen entgegen bringt . Wer da weiß
welches langjährige Mitglied einer Zwangslasse sollte

v1 ? gissen und das nachfolgende bestätigen können ? —

itnL - m Zwangskaffenärzte in ihrer überwiegenden Mehrzahl
ben erkrankten Arbeiter behandeln , wie es nicht zu

?enheiten gehört , daß eine , um die Gesundheit ihres
„°nn°svon der furchtbarsten Angst erfüllte Frau des Nachts sich

iuf >>! wacht um die ärztliche Hilfe zu erlangen ganz einfach
nächsten Sprechstunden verwiesen wird und daß — wie dem

dieser Zeilen von durchaus glaubwürdiger Seite mit -
wurde , — mitunter diese ebenso herz - wie trostlose

erfolgte , nachdem der Arzt durch Erkundigung ersah-
. b�ß der Patient 4 Treppen hoch wohne, der dürfte

v�Llttch uns der Meinung sein , daß die Beseitigung der

toiw ' n l� e eine der heften Errungenschaften der freren hülfs -
• biesc Zwangsärzte bekommen eben ihr bestimmtes

fr-,3, äu was also nächtliche Ruhestörungen oder extra An -

jungen ; Nichts desto weniger erwarten wir , daß die Aerztc
[ 5" woralischen Verpflichtungen gedenkend , sich bereit finden
n- ' N werden , zu einem beide Tbeile befriedigenden Abschluß .
- » . rd also des Weiteren die Form einer solchen Vereinha -

zu suchen sein .

K o k a 1 e s .
Fälscher jener Kupons der Berliner Sladtobli -

W, " en , die dieser Tage Hierselbst angehalten wurden , ist ent -

sch�pa" �. befindet fich bereits hinter Schloß und Riegel . Die
Ermittelung ist wesentlich der Umsicht des in der

Taä M ?straße 50 wohnenden Graveurs Stachow zu danken .

inin - K , " J?agbl . " erfährt über die Angelegenheit folgende

>«m» > m�lails , die zugleich zeigen , mit welchem Raffine -

ttfaw i. ?�rüger zu Werke gegangen : Ar % 5. August d. I .

iß . 5? der Herrn Stachow , der als geschickter Graveur bekannt
W fjerr , der zwei Stempel bestellte . Der eine sollte den

Zu t)- Range , der andere die Inschrift „ I . Maciotrai

,/bm " tragen . Ter fremde Herr erzählte , daß er den

b-r in v ' SPwel > w Auftrage eines Freundes machen lasse ,
Stadt „ Berdin " , angeblich in Pommern belegen ,

nah Vier Tage später erschien der Herr nochmals

fch,

Vier Tage später erschien
einen großen Wappcnstempel , der von Strauß -rcQer«* ■. —" l w * - w*«v*v*o'

' che» . erkrönt und mit vielen seitlichen Schnörkeln ver -

ein *
' w eigentlichen Wappenschilde einen Bär zeigte . Herr

tLhiil . junger Anfänger , der fich erst kürzlich etablirt hat .
bm nun i�wse Aufträge zur vollsten Zufriedenheit des Frem -
und ju,° Am 24. August erschien derselbe zum dritten Mat

Helms« - ftirachte eine der von Stachow bezogenen Schlagpressen
t %uitn 5�, Reparatur . Der Zufall wollte es , daß die Aus -

ferlin ,, Derselben fich verzögerte und bis Sonnabend noch nicht

bep hw-tlellt war . An oiescm Tage fand Herr Stachow in

Niorirf ?® m Zeitungen eine auf die angehaltenen Falfifikatc
er Rotiz und sofort stieg in ihm der Verdacht auf , daß

%Iilb hei der Fälschung mitgewirkt . Er machte unver -

Und Kriminalpolizei von seiner Vermuthung Mittbcilung ,
alz ■b. qi bewirkte gestern Nachmittag in der zweiten Stunde ,

. �' heemde die Presse abholen wollte , dessen Verhaftung .

hildh. "wssglichem Leugnen gestand derselbe , der frühere Holz -

-tlio ! j °?ige Porzellanhändler Kaiser zu sein , der in der

üoux. Äornahme kleiner Abfeilungen , die ihm als Bild -

%( n ( enc sonderliche Mühe machten , die von Stachow gefer -
zu den Fälschungen benutzt hatte . Wie noch

sem mag , existirt ein Ort Berdin überhaupt nicht .

auf den in München am 2H. v. M.
u « « » n, . » - - - - -; . . . . .cn . . . . . .j | je Münchener

über die bishcri -
mitgetheilt : Der

I m zum 23 . August unter dem Namen

. " itben
"■1 ' Ingenieur aus Köln , im Hotel Kappler zu

Cm K�whnt . Am 23 . August . Abends 7 Uhr , fuhr er

bltshu ». » �s zum Zeniralbahnhofe , angeblich um nach

Noch M reisen . Diese Abreise erfolgte aber nicht , und
n. . - «N m- . - r " U -

- - - - -

» S - . .

Abend bezog er als Viktor Rudorfs ( unter
mnen er sodann den Betrug verübt hat ) , geboren

ärÄ
Hopser d. e ,

Eine Stunde später hatte der

niit - umgetausm??. � Werthpaviere in einem anderen Bank -

W» .
ie 50oo ar / ; "nh für die verkauften Werthpapicre 2 Packete

b- 0�. °bcrisch . >' "�uer . Hundertmarknoten , 30 Stück ein -

stiea ' baß der R < �' "urknoten. Weiter ist noch konstatirt

fok, und den ctSftrüfler wit diesem Geldc eine Droschke be -

4 - Z K

btai , > hruna des � » uß werter . Die Gewandtheit der

' S

sää » " & äs
' oitrti ' W SfliiI ,rßenl ) einem fremdartigen Anklänge .

j' lje qhben Erd ?�?° wir Pflügen beschäftigt , als er unter

�
�bum erkannt�wurd

Don Herrn Scholtländer als sein

"* " —Ii -«« in h fifir
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Ersatz zu erbieten , wenn die Dose

als st »
nicht in

irgend einem Versatzamt vorgefunden wird . Schritte dazu find
bereits eingeleitet .

a. Rohe Patrone . Ein auf dem Alexanderplay postirter
Schutzmann sah am Sonnabend Abend gegen T' / , Uhr in der
Alexanderstraße vor dem Hause Nr . 70 vier Männer auf dem
Bürgersteig die vorübergehenden Personen in grober Weise
belästigen . Der Schutzmann ging an die Männer heran und
forderte sie auf weiter zu gehen . Da diese Aufforderung er -
folglos blieb , so schritt der Beamte zur Sistirung des Haupt -
schreiers , des Kutschers Sch . Die drei Komplizen griffen aber
den Schutzmann an , befreiten den Sch . und machten Miene
auf den Beamten einzuschlagen . Dieser sah sich demzufolge
genöthigt , mit der blank gezogenen Waffe die Strolche sich vom
Halse zu halten und ein Nothfignal zu geben , auf welches
mehrere Schutzleute herbeieilten . Mit Hilfe dieser Beamten
gelang es endlich die vier Exzedenten zur Wache zu fistiren .
Aber auch da benahmen fich dieselben so roh und ungebehrdet ,
daß sie gebunden nach dem Molkenmarkt überführt werden
mußten .

g. Einen schaurig - schönen Anblick hatten die zahl -
reichen Berliner Ausflügler , welche gestern Abend von Saat -
winket , Valentinswerder k. mit dem Dampfboot nach Spandau
fuhren , um von hier per Eisenbahn nach Berlin zurückzukehren .
Der ganze Himmel in der Richtung nach Seegefeld war in
einen mächtigen Feuerschein gehüllt , der wiederum seinen
Reflex auf die breite Havel warf , welche wie Blut geröthet
war . Diese Erscheinung währte eine Stunde , etwa von
V,9 bis V. IO Uhr , dann zeigte mächtiger Qualm in einer mehr
als einstündigen Entfernung hinter Spandau an , daß man des
Feuers — denn von einem solchen konnte der Schein nur her -
rühren — Herr geworden war . Wie später verlautete , sollen
in der Gegend von Seegefeld mehrere mit Emtefrüchten ge -
füllt gewesene Scheunen abgebrannt sein . Bestimmtes
darüber ließ sich jedoch am Sonntag Abend nicht mehr fest -
stellen .

Sturz vom Omnibus . Ein erschrecklicher Unglücksfall
ereignete fich gestern Nachmittag gegen 2 Uhr in der alten
Schönhauserstraße . Daselbst wollte ein den Wagen Nr . 37
der Strecke Hallesches - Thor —Schönhauserthor benutzt habender
Musiker mit seiner Trompete unter dem Arm vom Omnibus
herabsteigen , als er plötzlich das Gleichgewicht verlor und von
oben herab so unglücklich auf den Straßendamm stürzte , daß
er sofort ein Auge verlor . Passanten schafften denselben in
einen 5) ausflur und sorgten für ärztliche . Hilfe .

a Todtgcfahren . Während vorgestern Nachmittag , nach
3 Uhr , Soldaten mit Militärmustk , vom Manöverfelde zurück -
kommend , die Gneisenauerstraße entlang marschirtcn , stand eine
Schaar Kinder an der Ecke der Gncisenauer - und Nostizstraße
mitten auf dem Fahrdamm , ohne eine von der Seite herkommende
Droschke zu bemerken , welche auf die Kinder zufuhr . Als
die Droschke dicht an den Kindern war , liefen dieselben bei
Seite und nur der fast 2 Jahre alte Sohn des Omnibus -
kutschers T e s ch n e r wurde von dem rechten Vorderrad gefaßt
zu Boden geworfen und überfahren . Das Rad ging über den
. Hinterkopf des Kleinen , dessen Tod in Folge Schädelbruchs
sofort eintrat . Da nach Angabe von Augenzeugen der Kutscher
nicht vorschriftsmäßig gefahren sein soll , so wird dieser Unfall
wahrscheinlich noch ein Nachspiel vor dem Strafrichter haben .

Gerickts - Leitung .
x. Ein besonders roher Exzeß lag einer Anklage wegen

groben Unfugs gegen den Kaufmann Havemeister zu Grunde .
Die Frau Havemeister , welche schon seit Jahren von ihrem
Manne getrennt lebt und mit ihm in Scheidung liegt , war
mit einem jungen Mädchen am 19. Mai , Abends , in der
Brauerei Pfeffeiberg gewesen und war bereits wieder auf dem

Nachhausewege , als sie die Wahrnehmung machte , daß fie von
ihrem Manne verfolgt wurde . Da fie den Charakter ihres
Mannes kannte , so versuchte fie , demselben zu entkommen ;
dies gelang ihr indeß nicht und so mußte fie fich die gröbsten
Schmähungen von Seiten ihres Mannes gefallen lassen . Einige
Passanten versuchten , die bedrohte Frau vor etwaigen weiteren
Ausschreitungen zu schützen und begleiteten dieselbe bis vor
ihre Wohnung in der Schönhauserstraße ; doch bevor die

Hausthllrc geöffnet werden konnte , sprang Havemeister auf
seine Frau zu , packte dieselbe an der Kehle und schlug
fie mit der Faust ins Gcstcht . Auf den Hilferuf
der Frau liefen von verschiedenen Seiten die Passanten
herbei und auch ein Schutzmann erschien und fistirte den Uebel -

thäter zur Wache . Wegen groben Unfugs war Havemeister
nun heute vor das Schöffengericht zitirt ; derselbe hatte es je¬
doch vorgezogen , sich durch einen Rechtsanwalt vertreten zu
lassen . Als Zeugen waren der betreffende Schutzmann und die

Frau Havemeister vorgeladen . Letztere erklärte fich bereit , gegen
ihren Mann Zeugniß abzulegen . Nach ihrer Aussage bat ihr
Atann fie derartig in ' s Geficht geschlagen , daß fie drei Wochen
lang blutunterlaufene Stellen im Geficht hatte ; außerdem habe
er fie mit solcher Gewalt aus den Fuß getreten , daß der Nagel
vom Zehen abgegangen sei. Nachdem die Zeugin ihre Aus -

sage beeidigt hat , beantragt der Amtsanwalt unter Hinweis
auf die Rohheit des Angeklagten und in Erwägung , daß der -

selbe wegen Mißhandlung seiner Frau schon mit 6 Monaten

Gefängmß vorbestraft sei , 4 Wochen Hast . Der Bertheidiger
bittet , der Zeugin keinen Glauben zu schenken , dieselbe liege in Schei -

dung mit ihrem Manne und andererseits könne man es dem Mann

nicht verdenken , wenn derselbe seiner Frau , die in später Stunde

fich auf der Straße bewegt habe , dieserhalb Vorstellungen ge -
macht habe ; er bitte seinen Klienten von Strafe und Kosten

freizusprechen . Der Gerichtshof schloß fich jedoch den Anstchten des

Amtsanwalts an und verurtheilte den Angeklagten zu vier

Wochen Gefängniß , unter Hinweis auf die Vorstrafe des An -

geklagten und mit der Bemerkung , daß wenn die Frau Have -

meister einen Strafantrag gestellt hätte , der Angeklagte auch

noch wegen Körperverletzung verurtheilt worden wäre .
R. Unseren Droschkenkutschern fällt es außerordentlich

schwer , die unzähligen Klippen der Polizcivorschristen glücklich

zu umschiffen , wer öfters den Schöffengerichtsverhandlungen
beiwohnt , der wird die Wahrnehmung machen , daß fast täglich

einige Droschkenkutscher eines kleinen Verschens halber

verurt hellt werden und die Mauern „ Perlebergs " können Zeug -
niß ablegen , daß der Droschkenkutscher in ihnen leider nur zu

häufig Gastfreundschaft genießt . — Heute stand der Droschken -

kutscher Glossen vor der 96. Abthl . des Schöffengerichts unter

der Anklage , außerhalb des Halteplatzes , in der Eichendorfstraße

gehalten zu haben . Das Auge des Gesetzes — in Gestalt des

Schutzmanns Vieth — wachte aber und so wurde der Missethäter
mit einem Strafmandat von 2 Mark bedacht . Glossen hatte
Widerspruch erhoben und berief fich vor dem Schöffenrichter
darauf , daß er ein menschliches Bedürfniß gehabt habe und

dieserhalb in das Haus getreten sei . Der Richter und der

Amtsanwalt riethen dem Angeklagten , seinen Einspruch zurück¬

zunehmen , weil nach Lage der Sache eine Verurtheilung abso -
lut erfolgen müsse . Angeklagter ; Ich konnte doch nicht anders ,
ich mußte absolut austreten . Amtsanwalt : Das wollen wir

Ihnen ja glauben , allein das schützt fie nicht vor den Buchsta -
den des Gesetzes , deshalb machen Sie sich nicht noch mehr

Kosten , sondern ziehen Sie ihren Widerspruch zurück . — Der

Angeklagte thut das und damit ist die Sache erledigt .
Unter der Anklage der wissentlichen Verausgabung

eines falschen Thalerstitcke « stand gefiern der iZimmergeselle
Carl Friedrich Mathes vor der 90 Abiheilung des Schöffen¬

gerichts . In der Dämmerstunde des 17. Apnl d. erschien

bei dem in der Linienstraße wohnhaften Cigarrenhändler B.

der Angeklagte , machte einen kleinen Einkauf und dezahlte mit

einem Thaler , den der Verkäufer sofort als falsch erkannte , so -

wie er ihn zwischen den Fingern hielt . Wie sich später . her -

ausstellte , bestand das Falfisikat aus einer Zinnlegirung und

war mittels einer Gipsform gegossen worden . Der Angeklagte
spielte ob der Entdeckung den aufs höchste Erstaunten und be -
hauptete , die Münze soeben erst in einem benachbarten Schank-
lokale erhalten zu haben . Anscheinend aufs Bereitwilligste
nahm er das Anerbieten des Cigarrenhändlers , ihn dahin zu
gleiten , um als Zeuge fungiren zu können , an , und beide mach -
ten fich auf den Weg . Auffallender Weise aber wollte es dem
Angeklagten aber nicht gelingen , das bewußte Schanklokal
wieder ausfindig zu machen und erregte er den Verdacht seines
Begleiters dadurch in dem Grade , daß dieser ihn aufforderte ,
mit ihm nunmehr den Gang zum Polizeibureau anzutreten .
In demselben Augenblick versetzte ihm der Angeklagte
einen so gewaltigen Stoß gegen die Brust , daß er
der Länge nach auf das Straßenpflaster fiel , worauf der An -
greiser die Flucht ergriff . Einige Augenzeugen dieser Scene
nahmen aber sofort die Verfolgung auf und es entwickelte fich
ein Dauerlauf , in welchem der Verfolgte schließlich unterlag ,
der zunächst vom Richter Lynch eine erkleckliche Anzahl Puffe
erhielt und dann nach der Wache transportirt wurde . Da die
zunächst gegen ihn eingeleitete Untersuchung wegen Falsch -
münzerei nicht genügendes Beweismaterial ergab , um auftecht
gehalten zu werden , so blieb nur noch die Anklage wegen
obigen Vergehens übrig . Trotz der erdrückenden Beweis -
momente versuchte der Angeklagte im Verhandlungstermine ,
sich dadurch zu exkulpiren , daß er behauptete von der Unecht -
heit des Thalers keine Ahnung gehabt zu haben , der Gerichts .
Hof fand fich aber nicht veranlaßt , der Angabe des Angeklagten
eine Spur von Glauben beizumessen , sondern verurtheilte ihn
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu einer Gefängniß -
strafe von drei Wochen . _

Arbeiterbewegung , Vereine unü

Versammlungen .
Unter den Versammlungen am Sonntag nahm die

der Tischler nicht nur durch die außergewöhnlich starke Be -
theiligung — 4000 Personen — sondern auch durch den Um -
stand hervorragendes Jeteresse in Anspruch , daß eine Anzahl
Jnnungsmeister eingeladen und erschienen waren . Der Führer
in der Tischlerbewegung , Herr Rödel , hielt den einleitenden
Vortrag über die Beschlüsse des Kongresses der deutschen
Tischlermeister , welche er fast durchweg einer sehr abfälligen
Kritik unterzog . Namentlich erregte , wie der „Äeichsb . " oe -
richtet , die von den Meistern beabsichtigte Einführung von
Entlassungsscheinen die Mißbilligung des Redners und der
Zuhörer . Als Korreferent snngirte Tischlermeister Rothe in
Vertretung des in Familienangelegenheiten von Berlin ab -
wesenden Obermeister Brandes . Herr Rothe nimmt die Ber «
liner Meister bezüglich der auf dem Kongreß gefaßten
Beschlüsse in Schutz. Der Kleinmeister Elsenhardt
spricht fich gegen die Meister aus und meint , fie
sollten ihre eigenen Angelegenheiten erst besser ordnen .
Die Versammlung nimmt schließlich folgende Resolution an :
„ Die im Wintergarten des Centralhotels am 31. August ver¬
sammelten Tischlergesellen nehmen mit Bedauern davon Kennt -
nis : 1. daß der Kongreß der Tischlermeister , trotzdem derselbe
in einer Resolution die dringende Verbefferungsbedürftigkeit
der Arbeitslöhne der Gesellen anerkannt hat , iveitergehende
Beschlüsse in dieser Beziehung nicht faßte , als nur solche .
welche eine Verschlechterung der Arbeitsverhältnisse der Gesellen
zur Folge haben müssen ' 2. daß der Kongreß den Versuch ge -
macht hat , das den Arbeitern durch Gesetz gewährleistete
Koalitionsrecht aufzuheben oder zu beschränken ; 3. daß Be -
schlüsse gefaßt wurden , welche , wenn durchgeführt, die Ein -
führung der Arbeitsbücher überflüssig machen würden , da die
in Ausstcht genommenen Arbeitslegitimationen dasselbe be -
deuten . Die Versammlung beschließt daher ad 1 des Protestes :
selbstständig vorzugehen und die gleichgefinnten Arbeitgeber
znr Mitwirkung an der Verbesserung des Loses der Gesellen
aufzufordern ; ad 2. für volle Aufrechterhaltung des * 152 der
Gewerbeordnung jederzeit einzutreten ; ad 3. gegen diejenigen
Arbeitgeber , welche den Versuch machen , derartiges einzuführen ,
Gegenmaßregeln zu ergreifen . "

t Die ausserordentliche Generalversammlung der
Schlossergesellen - Kranken - und Sterbekasse , welche behufs
Stellungnahme zu der von dem gegenwärtigen Vorstande und
Ausschüsse geplanten Umwandlung der alten Kasse in eine
Ortskasse im Königstädt . Kafino , Holzmarktsir . , stattfand , er -
klärte entgegen den vorerwähnten Bestrebungen eine freie Hilfs -
kaffe als für den Arbeiter am zweckmäßigsten und beschlossen
die Mitglieder , aus der Schlossergesellen - Kranken - und Sterbe -
lasse aus - und zur freien Hilfslasse der Metallarbeiter überzu -
treten . Die bezüglichen Zahlstellen befinden fich bei : Ballwitz ,
Prinzen - und Moritzstr . - Ecke — Braun , Teltower - und Lank -

witzstr - Ecke, — Neumann , Fruchtstr . 52 — Wrix , Neue Schön -

hauserstr . 2 — Stümke, Ackerstr . 123 — Heidemann . Pankstr .
42 — Kretschmer , Feldstr . 17 — Dreier , Rixdorf , Berlinerstr .
136 — Rechnow , Tempelhof , Dorfstr . 29 .

h Die Versammlung von Vorständen freier einge -
schriebener Hilfskassen , an der sich am Donnerstag Abend

in Gratweils Bierhallen 24 Kassen ( resp . hiefige Filialen von

solchen ) mit ca . 100 Vorstandsmitgliedern , unter dem Vorsttze
des Herrn Otto Schulz , Bevollmächtigten der Metallarbeiter -

Zentral - Krankenkasse , bethciligten , beschloß behufs Regelung
der ärztlichen Gebührentaxen - und ander -

weitiger Medizinalangelegenheiten die Ein -

setzung einer aus steben Mitgliedern ( Kassenvorständen ) be -
steheflden Kommisfion , die fich sofort mit tüchtigen Aerzten in
Verbindung setzen soll, um dann auf Grund des gesammeften
Materials weitere Berathungen zu pflegen . Man würde alsdann
entweder eine von allen Kassen zu beschließende resp . anzuecken -
nende einheitliche ärztliche Taxe festzusetzen oder eine anderweitige ,
dem Interesse der freien eigeschriebcnen Hilfskaffen förderliche
Einrichtung ( die Einrichtung eines besonderen Medizinalverban -
des für dieselben) zu treffen haben . In die Kommisfion wurden

gewählt die Herren Dietrich ( von d. Maurer - C. - K. ) , Dittmann

lCig . - Arb . - C. - K) , Holtmann lBöttcher-C. -K. ) , Hundt ( Tischler -
C. - K. - K. ) . Körte ( Tabakarbeiterinnen - K - K) , Otto Schulz
( Metallarbeiter - C- K. - K ) und Spur ( Maler - K. - K. ) . _

Alle An¬

fragen 2C, find an Herrn Otto Schulz . Bevollmächtigten
der Central - Krankenkasse der Metallar -

beiter , Berlin , Bergmannstraße 96 , Quergebäude
parterre , zu richten . Auch wollen alle neu gegründeten freien

Hilfs - Krankenkassen , welche fich dem in Ausficht genommenen

Medizinalverbande anschließen würden , an diese Avreffe hier -
von Mittheilung machen . Die Einladung zur nächsten Vor -

ständeversammlung wird wieder mittelst Postkarte ergehen .
g. In der Versammlung der l,iefigen Mitglieder der

Central - Kranken - und Sterbe - Kasse der Tapezierer und
verw . Berufsgenossen am Donnerstag Abend wurde der An -

trag des Herrn Sander angenommen , dem Delegirtentage
resp . der ersten ( von 21 . —23 . Sept . in Hannover stattfindenden )
Generalversammlung die Annahme eines Statuten - Aenderungs -
Antrages zu empfehlen , wonach die Kasse in drei Verstcherungs -
klaffen eingetheilt werden soll , von denen die erste Klasse bei
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einer den Anforderungen des Gesetzes entsprechenden freien
Kranken - und Sterbekasse sein , widrigenfalls sie in die Zwangs -
lasse eintreten müssen . Deshalb haben fich in diesem Jahre

sehr viel kleine Lokal - und Fabrikkassen , weil sie die Bestim -

mungen des Gesetzes nicht erfüllen können , aufgelöst oder

größeren Kassen angeschlossen , weil dieselben dem Kranken -

kassengcsetz nicht mehr entsprechen . Sämmtliche Arbeiter

Deutschlands , die nicht bis zum 1. Dezember 1384 einer

großen und leistungsfähigen Kasse angehören , werden von der

Obrigkeit gezwungen , in eine städtische oder Gemeindekasse

zu treten , die von der Obrigkeit verwaltet wird . Wir haben

deshalb in Mamburg von dem Fachverein der Schmiede
eine neue Zentral - Kranken - und Sterdekaffe in ' s Leben

gerufen und ist dieselbe von der Hamburger Behörde ge -

nehmigt worden ; wir haben bereits Mitglieder aufgenommen ,
auch haben sich die Schmiede der Städte Braunschweig und

Hannover mit ihren bestehenden Kassen bereit erklärt sich un -

screr Zentral - Kranken - und Stcrbekasse anzuschließen . Deshalb
richten wir an sämmtliche Schmiede und verwandten Gewerbe
die Aufforderung , fich unserer Kasse ebenfalls anzuschließen ,
damit dieselbe ein großes und leistungsfähiges Institut wird .

Diejenigen Kassen , resp . deren Vorstände , welche geneigt find ,

sich unserer Kasse anzuschließen , mögen fich in uns wenden .

Kollegen ! Die meisten von Euch werden ereits eingesehen
haben , welche Nachtheile die Lrtskassen gegenüber den freien

Zentralkassen haben ; einer von vielen ist dieser : reist Jemand

nach einen anderen Ort , so muß er aus der Ortskasse aus -

treten und da , wo derselbe wieder in Arbeit tritt , einer an -
deren Ortskasse beitreten . Ist er dagegen in einer Zentralkaffe ,

so ist dieses nicht nöthig , weil er immer Mitglied bleiben

kann , sobald er seine Pflichten der Kasse gegenüber erfüllt hat .
Es ist auch jedes Mitglied einer freien Kasse berechtigt , seine

Anliegen in Bezug auf Verwaltung oder Aenderung der Sta¬

tuten in den Generalversammlungen zu vertreten , was in einer

Zwangskasse nicht der Fall ist . Deshalb . Kollegen , tretet unserer

Kasse bei , damit wir zeigen , daß wir unsere Angelegenheiten
selbst verwalten können und keine Bevormundung nöthig haben .

Unsere Kasse nimmt Mitglieder vom 15- bis zu dem 45 . Lebens¬

jahr auf ; innerhalb der ersten drei Monate vom Tage der Be -

stätiguna der Statuten an nimmt fie Mitglieder bis zu dem

50 . Jahre auf . Der Eintritt beträgt M. 1,20 , der wöchent¬

liche Beitrag erster Klasse 45 Pf . und zweiter Klaffe 35 Pf .
Das Krankengeld beträgt pro Woche erster Klaffe M. 15 ,

zweiter Klaffe M. 12, und wird das Krankengeld 32 hinter -
einander folgende Wochen gezahlt . Stirbt ein Mitglied , nach -
dem es dreizehn Wochen lang der Kasse angehört hat , so

erhalten die Angehörigen oder berechtigten Erben ein Be -

stattungsgeld von M. 90 in erster Klasse und M. 75 in zweiter
Klasse . Mitglieder anderer Schmiedckassen können gemeinschaft¬
lich mit Aktiven und Pasfiven in die Kasse eintreten , wenn der

Hauptvorstand fich für die Aufnahme entscheidet . Die Mit -

alieder haben alsdann kein Eintrittsgeld zu entrichten . Alle

Adressen ssnd an unfern Kasfirer , Herrn Ramm , Stein -

dämm 144 , Haus 9, in Hamburg zu richten .
Der Vorstand .

Alle ardeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck dieses

Ausrufs gebeten .

» n die Böttcher jKüper » Deutschlands ! Der Strike
der Böttcheraesellen in Kopenhagen - Seit 20

Wochen befinden sich unsere Kollegen in Kopenhagen im Strike .
Nach einer uns zugegangenen Nachricht ist der Hergang fol -
aender : Der Lohn war vor Anfang des Strikes 2 Kr. 66 Oere
bis 3 Kr . pro Tag bei den Meistern , auf Brauereien etwas

Geringer. Die Forderung der Gesellen war bei den Meistern
Kr . 35 Oere {1 Krone — M. 1,11 ) , jedoch verlangten die

Meister , daß auf den Brauereien dieselben Löhne gezahlt wer -
den sollten , worauf die Gesellen eingingen . Um die Forderung
durchzusetzen , wurde von den Gesellen im Falle einer Arbeits -

einstellung verlangt , daß die Meister keine Reparaturarbeit von
den Brauereien annehmen sollten . Dies wurde auch durchge -
führt bis auf eine Brauerei , welche die Arbeit dennoch bei einem
Meister anfertigen ließ . Hierauf stellten die Gesellen in der
betreffenden Werkstätte die Arbeit ein . Dieses , so glaubten die

Meister , sei ein Eingriff in ihre Gerechtsame und schloffen hier -
auf sämmtliche Werkstätten . Trotzdem nun mehrere Untcrhand -
lungen mit den Meistern stattgefunden haben , dauert der
Sttrke sott . Gleichzeitig waren noch zwei andere Gewerk -
schaften mit ihren Arbeitgebern im Kampfe , die steiwilligen
Unterstützungen wurden gleichmäßig vettheilt , und haben die -

selben ihre Forderungen durchgesetzt , nur die Böttcher befinden
fich noch im Kampfe mit ihren Arbeitgeben , und fie find fest
entschlossen , ihre gerechte Forderung durchzuführen , sobald der

Zuzug von Teutschland ferngehalten wird und die Sinkenden
nach Kräften unterstützt werden . Kollegen Deutschlands ! Wie

Ihr aus Obigem erseht , ist der Kampf in Kopenhagen ein

schwerer , aber auch ein gerechter , und muß es unsere Pflicht
sein , die dottigen Kollegen nach besten Kräften zu unterstützen .
Laßt Euch mcht durch Annoncen oder andere falsche Vor -

spiegelungen von Seiten einiger Agenten verleiten , nach Kopen -
Hagen zu reisen , sondem haltet den Zuzug streng fern , dann
werden unsere dottigen Kollegen stcaen . — Unterstützungen

Jnd zu senden an Ty . Westphal , Frydwei 5B, 4. Sidesal ,
openhagen .

Alle arbeiterfteundlichen Blätter werden um Abdruck gc -
beim .

Zur Strike der Hamburger Schiffszimmerer bei Blohm
und Voß ist zu berichten , daß es der Firma gelungen ist , fremde
Schinszimmerleute heranzuziehen ; 6 Stück , englischer Nationali¬

tät , haben , in Gemeinschaft mit den Tischlern , Mitte letzter
Woche begonnen , das auf den Helligen liegende Segelschin zu
kalfatern . Alle Zureden , welche von Seiten des Vorstandes
der dortigen Schiffszimmerer an fie gettchtet wurden , nützten
gar nichts . Die Engländer wollen fich durchaus auf nichts
emlaffen .

Die Lohnkommisston der Berliner Schneider veran -
staltet am Mittwoch den 3. September Abends 3' / , Uhr im
Louisenstädtischen Concerthause , Alte Jakobs -
sttaße 37 , eine große öffentliche Schneiderver -
s a m m l u n g. Auf der Tagesordnung stehen : 1. Fortsetzung
der Diskussion über die Lohnvcrhältnrsse des Wiener Herren -
Modegeschäftes , Firma S - Lewy , Gettraudenstt . 20 ) 21 . 2. Die
Lohnverhältnisse bei Franz und Grätz , Koch - u. Mattgrafenstr . -
Ecke . 2. Geschäft , Gertraudenstraße . 3. Herr N. Perls ( und wie
bezahlt und behandelt derselbe seine Arbetter . ) Bei der Wich -
tigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Erfcheinen erwünscht .

Eine öffentliche Bersammluna der Töpfer Berlins
und Umgegend findet am Dienstag , Abends 8 Uhr, in Grat -
weil ' s Bierhallen , statt . T. - O. : 1. Wie bringen wir unsere
Bestrebungen zur Besserung unserer Lage wirksam zur Geltung ?
Referent Herr Baumeister Keßler . 2. Bettcht über die zentral ! -
sstte Kranken - und Sterbekaffe der Töpfer Deutschlands .

Versammlung des Kachvereins der Tischler Mittwoch ,
den 3. September , Abends 8' / » Uhr , Grüner Weg 29 , Keller ' s
Restaurant . Die Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannt gemacht . Gäste willkommen . Ausnahme neuer Mit -
glieder findet statt . Diskusfion . Fragekasten .

Der Bezirksverei « des wertthätigen Volks 29. , 30 .
und 31 . Kommunalwahlbezirks beschloß in seiner letzten Sitzung
nach einem Vottrage des Herrn T ü b b e ck e über „ Berlin vor
100 Jahren " von jetzt ab in den Bezirken des 29. , 30 . und 31 .
Wahlkreises Wanderversammlungen abzuhalten . Wir machen
hierdurch die in diesen Bezirken wohnenden Arbeiter auf diese
Versammlungen aufmerksam und werden dieselben im „ Bett .
Volksblatt " angekündigt werden .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Verl .
Dachdecker tagt am Donnerstag , den 4. d. Mts . , Abends
8' / , Uhr , im Vereinslokal des Herrn Weil , Aleranderstr . 31 .
Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

Zentral - Krankenkaffe de » Deutschen Senefelder
Bunde » ( E. H. ) , Verwalt . - Stelle Berlin : Im Restaurant
Schmidt , Alerandetttraße 9, Abends 8 Uhr , Verwaltungs - und
Mitalieder - Vettammlung.

Eine Mitglieder - Versammlung de » Verein » Berliner
Maurer findet heute ( Dienstag ) Abends 3 Uhr im Lokale
Jnselstr . 10 statt .

Louisenstädtischer Bezirtsverern Vorwärts Mittwoch.
den 3. September Abends 3' / > Uhr Wasserthotttraße oo

Konrad ' s Saal . Vereinsversammlung . T. - O- : 1. Aufnahmt
neuer Mitglieder . 2. Bericht des Vorstandes . 3- Vortrag dv

Herrn Liefländer über die politische Situation . 4. Diskussion .
Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht . Gäste willkommen .

Wermiscktes .
Heldenmüthige Kinder . Am belgischen Nationatostt

im großen Saale des Akademie- Palastes zu ' Brüssel hat d «

Minister Jakobs in Gegenwatt des Königspaares wie emer

zahlreichen Versammlung denjenigen Personen , welche im ver-

floffenen Jahre mit Selbstverleugnung um ihre Mitmenschen

sich verdient gemacht und Menschenleben gerettet haben , ®»

für Muth , Hingebung und Humanität gestifteten Medaille »

übergeben . Bei jedem Einzelnen wurde die von ihm vollzogene
Heldenthat verkündet , und lauter Beifall ebtte ®e»

Empfänger . Vor Allem erregte großen Jubel die Dekorirung
von zwei jungen Mädchen und vier Elementarschülcrn , n»

Alter von dreizehn bis neun Jahren , die sämmtlich Menschen -
leben gerettet haben. Ein zwölfjähriger Knabe hatte fich, T
wohl selbst des Schwimmms unkundig , trotz Eiseskälte u»

Februar mit vollem Anzüge in die Dple gestürzt und ein Kwo

von 4 Jahren gerettet ! Ein kleines Mädchen , das auf dew

Felde mit Feuer gespielt , war in Brand gerathm . Währen ®
alle Kinder erschreckt fortliefen , hatte ein neunjähriger Kam »

die Geistesaegenwatt , dasselbe niederzuwerfen , mit fernem w ®

abgelegten Ueberzieher zu umhüllen und es so lange fcitp '

halten , bis das Feuer erstickt war . Beide Kinder hatten schv ®?
Brandwunden davongetragen - Der Minister heftete ®»

Medaille selbst dem Kinde an die Brust und küßte es auf

beide Wangen unter lautem Jubel der Versammlung . . . . .
DaS Krde einer Kunstreist . Der „ Trovatore " erzA»

von einer englischen Opemgesellschaft , die eine große Kunjtter »
durch Indien und Austtalien unternommen hatte . Die A*»'

glieder haben ihre Waghalfigkeit schwer büßen müssen : die W
madonna hat in einem Witthshaus eine Stelle als Kellnerin air

genommen , der Heldentenor hat fich einem Thierbändiger a�
Diener verdingt . Zu welchen Äerufszweigen die Mttgste ®«
zweiter und dritter Größe ihre Zuflucht genommen haben , w

nicht ermittelt worden .

hnen zu Unrecht gekufft
Forderung als rücksta»®�

Sie müssen ficb
wenn Sie daselbst �

Briefkasten der Redaktion .
H. R. 99 . Klagen Sie Ihre Forderung von insgesam »«

11 M. 50 Pf - bei dem lönigl . Amtsgericht l hier ein un®

lassen Sie nach Erlangung eines vollstreckbaren Uttels ®'

Erclution in die in Ihrem Befitz fich befindlichen Sachen Jd�

Schuldners vornehmen . . . . .
M. F . 50 . Die Klage können Sie hier bei dem . kowg®

Amtsgettcht l anstellen ; zu verklagen find unter vollstän ®»S�
Darlegung des Sachverhältniffes alle Erben Ihrer verstorbene »
Schuldnenn .

X. ?) . Z . 1. Der Lelm ist !
worden ; Sie haben das Recht , Ihre
gen Lohnanspruch geltend zu machen .
an die Gewerdedeputation wenden ; wenn
Ihrem Ansprüche nicht durchdringen , so steht Ihnen binnen i

Tagen die Berufung auf den Rechtsweg offen . 2 stcue »

Sie ein Gesuch um Festsetzung der Ihnen erwachsenen Koste®,
Dem Gesuche ist die Kostenrechnung , eine Abschnft derselben
und die zur Rechtfettigung der einzelnen Ansätze dienen ®«

Beläge beizufügen .
R. L. 1 Die Strafverfolgung wegen Ehebruchs ' st

dann statthaft , wenn wegen des Ehebruchs die Ehesebewun »
erfolgt ist . Einen Versuch des Ehebruchs kennt das Str ®'

gesey nicht . . , . .
2. In der fr . Behauptung liegt eine Beleidigvns -

welche Sie im Wege der Privatklage strafrechtlich verfolg
können .

Abonnent Britzerstr . 7. Das Vermiethen Ihrer F«®
haftet nicht für die Schuld . In Berlin gilt keine Gü>e>

qemeinschaft .

Theater .
Dienstag den 2. September .

Opernhaus : Aida .

Schauspielhaus : Colberg .
Deutsches Theater : Geschloffen .
Reues Friedrich » WfthelmstädtischeS Theater : Eine Nacht

in Venedig .
Wallner - Theater : Hotel Blancmignon
Vietoria - Theater : Maria Stuatt .
Ostend - Theater : Muttersegen .
Residenz - Theater : Ein Skandal .

Bellralltance - Theater : Buchholzen ' s .
Walhalla - Operetten - Theater : Nanon .

Lntsenstädtisches Theater : Marie , oder : Die Tochter des

Regiments .
Central - Theater : Jäger - Liebchen . _ _

Unserm Kollegen P e p er zum heutigen Wiegenfeste ein

donnerndes Hoch. _ _ _ [ 683

Arvettsnmrltt .
' 884 ] Stuhlflechtettn verl . Wustrow , Wasserthorstr . 40 , H. 3 T-

6971 1 Schuhmacherlehrling verl . Zaake , Küstrinerplatz 3.

Einen Gesellen auf Särge verl . Lehm , Werststt . 5. [ 688

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf .
Dienstag , den 2. Septeniber . Abends 8 Uhr , Mitglieder -

Versammlung im oberen Saale von Sanssouci . Tagesord -
nung : 1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn Dr . Hevmann

über „ Reform der Schule . " 3. Verschiedenes 4. Fragttasten .

Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gaste haben Zutntt .

6821 _ _ _ Der Vorstand .

Lomsenstädt . Bez . - Ver . Vorwärts .
Mittwoch , den 3. September , Abends 8' / , Uhr , in Konrath ' s

Saal . Wasserthorstr . 68 : Vereinsversammlung .

Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Ä- richt des Vorstandes .

. Vortrag des Herrn Liefländer über polttrsche Sttuatwn .

:. Diskussion . 5. Verschiedenes und Fragekasten . Um zahl -

eiches Erscheinen wird ersucht . Gäste willkommen . [ 680
Der Vorstand

Mitglieder - Versammlung des Vereins

z. W. d. Verl . Maurer .

Heute , Dienstag , Abends 8 Uhr , Jnselstraße 10 , U. [ 687

GroßeSchneider - Versammlung
im Louisenstädtischen Concerthaus , Alte Jakobstraße 37 , am

Mittwoch , den 3. September er . . Abends 8' | , Uhr .
Tagesordnung :

1. Fortsetzung der Diskusfion über die Firma S . Lewis .
2. Das Garderobengeschäft von Franz und G r ä y. 3. Herr
N. Perls , und wre bezahlt und behandelt derselbe seine Ar -

heiter - [ 686
Zahlreiches Erscheinen erwartet

die Lohn - Kommission der Berliner Schneider .

Ausstellung ' s - Park
frühere 1 1 >" « T i o 11 e - u H h t e I 1 u n zj - .

Carl Hagenbeck ' s Ausstellung
nur vom 23 . August bis 15 . September

Dil : SlMGiHAIiESEW
40 Eingeborene , Männer , Weiber , Kinder . 23 grosse Arbeits - Elephanten . 12 Zeburinder .

Ethnographische Ausstellung .
Vorstellungen von 9 —12 und 2 —7 Uhr .

Täglich von 9 Uhr früh bis 12 Uhr Abends

Grosses Miiitair - Goncert .
jeden Sonntag Morgens Früh - Vorstellung und Concert .

Bis 7 Uhr Eiltrcc » O Pf « Kinder und Militair vom Feldwebel abwärts 20 Pt .
Nach 7 Uhr Entree 30 Pf . , Kinder frei . ,

Entreepreis an jedem Nonntag ; Vormittag von 8 bis 12 Uhr für Erwachsene 30 ?>•

_ _ __ Kinder nnd Militair ohne Charge 10 Pfennige .

Ein Paar junge Hündchen find zu verkaufen .

_
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Nr . 128 . Dienstag , den 2 . September 1884 . 1. Jahrgang .

Moderne Wohnnngsnolh .
Von Frciwald Thüringer .

( Neue Zeit . )
Das Kapitel von der modernen Wohnungsnot ist eines der

lehrreichsten unserer Vollswirthschast . Es zeigt an der Beschaffen -
heit der Wohnungen des größten Theiles unseres Volkes , dieser
elementaren Lebensbedingung „zivilisirter " Menschen , wie weit

� beim absoluten wirthichaftlichen „ Gehenlaffen " mit unserem
Volke auch in kultureller Hinstcht kommen mußte . Die moderne ,
Mmermehr Gebiete wirthschaftlicher Thätiakeit umsaffende gänzlich
frcre Maschinenprodultion mit steter Ablöhnung macht immer
mehr Arbeiter überflüsfig und brodlos , und die Ahne der wirklich
noch Beschäftigten durch den Druck der „ freien " Konkurrenz der Ar -
bettslosen zu Hungerlöhnen . Es ist folglich für die Besitzenden
und Unternehmer gar nicht mehr profitabel , ihre Wohnungen
an Arbeiter zu vermiethcn . Sollten sie aber gar zu ver -
trauensvoll oder unwissend sein , so schärfet ihnen , wie wir
unten noch sehen werden , ihre Gemeindebehörde die nöthige
„Vorficht " ein ! Ein sehr großer Theil unseres Volkes hat
aho mit dem Ansprüche auf ehrliche Arbeit auch noch das
Necht auf menschenwürdige Wohnung verloren ! Der Besitzer
kann nicht anders , als jenen so wohlgemeinten Rathschlägen
semer Behörde folgen , wenn er nicht Verluste über Verluste
erleiden will ; die Besitzlosen können nicht zahlen — also müssen
Doch wohl bei der rastlos wunderbar steigenden allgemeinen
Produktivität die rechtlichen und gesellschaftlichen Einrichtungen
unseres Volkes Schuld an dem gleich zu skizzirenden, fürchter -
nchen Ergebniß sein !

, Man hat einmal gesagt , die moderne Menschheitsentwicklung
zeichne ihre Phasen mit den größten und deutlichsten Buch -
staben , wie auf mächtige Aldumblätter der Zivilisation , in die

Geschichte unserer großen Städte ein . Lersuchen wir , die
Ächrift , so weit sie uns heute angeht , zu entziffern !

Im Jahre 1875 zählte man in Paris 9227 Garniwohnun -
gen ( einzelne Stuben und Kammern ) mit 132,643 Miethern .
" M Jahre 1883 find die ersteren schon auf 11,753 mit 240,164
Insassen angewachsen . Die Zahl der Garniwohnungen wuchs
also in dieser Periode um 2456 , während die Bewohner der -
leiden sich um beinahe das Doppelte , um 107,521 vermehrten .
yR Prozenten ausgedrückt : während die ganze Be -
volkcrung der französischen Hauptstadt in jenen 7 Jahren
stcb ausweislich nur um 15 Prozent hob , schwoll die der Gar -
nwewohner im Besonderen um beinahe 80 Prozent , trotzdem
nch die Garniwohnungen nur um 20 Prozent vermehrten .
Dos will heißen : im Zentrum des wirthschaftlichen und kul -
lurellen Lebens eines gesellschaftlich und rechtlich genau wie

�>r organifirtcn Nachbarvolkes vermehrte sich innerhalb eines
Zettraumes von 7 Jahren die proletarische Bevölkerung bei -
nahe um das Doppelte . Da sie aber mit ihrem nur nolhwen -
btgsten Lebensunterhalt nicht im Stande war , sich zu ihrem
Personenzuwachs auch die unter normalen Verhältnissen be -
nothigte , entsprechend größere Zahl von Wohnungen zu ver -
schaffen, pferchte sie sich desto dichter mit ihren 240 164 Köpfen
V nur 1 1 753 Wohnungen zusammen , während sie noch 7
Eahre früher mit nur 132 643 Personen sckon 9227
Garniwohnungen inne hatte . Eine nothwendige Ergänzung
iu diesem Zahlenbilde find die grauenhaft lebendigen , aber noch
von niemand der Unwahrheit geziehenen Schilderungen der
variser Arbeiterwohnungen in Alphonse Daudets oder Emile
Zola ' s Sittenromanen !

. Doch zeigt uns vielleicht die deutsche Reichshauptstadt er -

«JUtcklichere Zustände ? Leider nicht , wie die Veröffentlichungen
bes Regierungsrathes Böckh , Direktors des statistischen Bureaus
ber Stadt Berlin , beweisen .

,, Der Anthcil der berliner Bevölkerung an den besseren
Wohnungen ist in stetem Niedergange begriffen . 1861 betrugen
dk eine Treppe hoch gelegenen Wohnungen 262 , im Jahre
' 875 nur noch 207 auf das Tausend . Dre Kellerwohnungen
warm aber von 92 auf 102 auf das Tausend gestiegen . Ebenso
ft °l seit 1867 ein stetes Sinken der Vorderwohnungen und
�' De Zunahme der Hintcrwohnungen hervor . Die Wohnungen

Kliß Marrables Entführung .
( Aus „ Chambers ' Journal " . )

( Fortsetzung . )
, Miß Marrable murmelte unruhig im Schlaf . Eine Fliege
hatte sich auf ihr Kinn gesetzt . .

„fetill ! " riefen die Mädchen vereint und schwiegen dann .

„ Nicht lange danach bemerkten sie in der Entfernung von
° ° n zweihundert Meter zwei junge Leute , die Arm m Arm

angs dkg Strandes spazieren gingen .
° " Sieb ! dort find sie ! " flüsterte Lucie . „ Die Tante darf

%
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ohne Küche vermehrten sich in trauriger Weise . 1861 hatten
69 von Tausend , 1875 schon 231 von Tausend keine Küche.
Ein deutliches Zeichen fortschreitender Familienauflösung !
Nahezu 120000 Menschen wohnten in Kellem , davon über
90000 in solchen , die so tief lagen , daß fie gesundheitsgefähr -
lich waren . 1880 , im letzten uns zugänglichen Jahre , find die
Zahlen schon so gestiegen : 23 289 Keller mit 100 301 Einwoh¬
nern ! Budiker , kleine Handelsleute und Schankwirthe bilden
nur 34 Prozent der Bewohner ; Arbeiter und Handwerker
64 Prozent !

Von den damaligen 940571 Bewohnern Berlins lebten
im Jahre 1875 in Wohnungen ohne heizbaren Raum zirka
10 000 Menschen , in Wohnungen mit nur einem solchen
426000 , in Wohnungen mit zwei solchen zirka 250 000 ,
mit drei solchen zirka 100000 . Die Hälfte der Ein -
wohner der Reichshauptstadt lebte also schon damals
in den allererbärmlichsten Wohnunasverhältnissen ! — Aber
weiter ins Einzelne - Von dm 42 230 Insassen von Wohnungen
mit einem heizbaren Räume in der Louisenstadt hatten nur
670 dieses heizbare Zimmer allein . 4623 wohnten darin zu
2, 7746 zu 3. 8588 zu 4. 7815 zu 5, 5952 zu 6, 3437 zu 7.
2108 zu 8, 783 zu 9, 380 zu 10 , 77 zu 11, 24 zu 12, 26 zu 13
in einem heizbaren Räume > Und der „Fortschritt " bis 1880 :
jetzt haben nur noch 63,4 Prozent sämmtlicher Kellerwoh -
nungen 1 heizbares Zimmer aufzuweisen . Weitere 31 Prozent
bestehen aus 2 solchen , und unter 100 Kellern gibt es nur 56 ,
die aus mehr als zwei heizbaren Zimmem bestehen . 1880 haben
wir auch Angaben über die Zimmerhöhe der Keller : 8190 Keller
mit 35 486 Einwohnern find niedriger als 2 und 2' / » Meter !
35,5 Prozent der gesammten Kellerbewohner liegen in diesen
Höhlen . Dieselben flnd wahre Treibherde für Epidemien . Im
Eholerajahr 1866 starben an der Eholera von je 10000
Bewohner in den Vorderhäusern 76 , in den Hinterhäusern 85 ,
im ersten Stock 64 , im Parterre 66 , im zweiten Stock 77 , im
dritten , vierten und fünften Stock 99 , im Keller dagegm 116
Bewohner .

In den 45,000 Haushaltungen , die gezwungen waren ,
noch „ Schlafstellm " , dieses für unsere Wirthschaftsepoche charak -
teristische Nachtlager des Arbeiters , auszubietm , wohnten 60,574
sogen . Schlafburschen und 18,124 Schlafmädchen - Davon näch¬
tigten 26,716 zu 2, 17,490 zu 3, 7340 zu 4, 2690 zu 5, 1542

zu 6 und mehr . Es kam vor , daß ein Ehepaar mit einer Ver -
wandten , einem Pflegekinde , einem Schlafburschm und drei
Schlafmädchen in einem Zimmer hausten . Und daneben standen
20,000 Wohnungen leer ! Der „enterbte " Sohn der modernen
Gesellschaft ist ein neuer Tantalus , der die schönsten , ver -
lockendsten Früchte ungepflückt vor seinem Munde hängen sieht
und fie doch nicht erreichen kann .

Sogar bis in die mittleren , in die kleinen Städte läßt
sich die moderne Wohnungsnoth verfolgen !

In Halle a. S . brach fie beim Quartalwechsel der ersten

Märztage vorigen Jahreshell aus . Die liberale „ Saale - Zei -
tung " schreibt unterm 6. März : „ Beim diesmaligen Wohnungs -
Wechsel sind gegen fünfzig arme , meist mit vielen Kindern ge -
segnete Familien obdachlos geblieben , und mußten zum Theil
von der Behörde untergebracht werden . Es ist eine nicht län -

ger zu bezweifelnde Thatsache , daß in Halle nicht genug Woh -
nungen für die Unbemittetten erbaut werden , weil sich deren

Anlage der billigen und öfters ausfallenden Miethsgelder we -

gen schlecht rentirt . " So offen , ehrlich und einsichtig haben
wir noch selten von dieser Seite das Ergebniß unserer bisheri -

gen Staats wirthschaft oder vielmehr Zticht - Staatswirthschaft fest -
sieben hören : unsere Arbeiter ( also nahezu 80 Prozent unseres

gesammten Volkes !) können nicht mehr , oder wenigstens
nur von der Behörde „untergebracht " , wohnen , weil Arbetter -

Wohnungen zu bauen flch für die Besitzenden nicht mehr —

rentirt ! Das liberale Blatt schließt mit der Bemerkung , daß
hier unbedingt die Stadt eingreifen müsse . Wer anders also
im großen Vaterlande , in dem Ihr die gleichen traurigen Er -

scheinungen allüberall nicht seht , weil Ihr nicht volkswirthschaft -

lich sehen könnt , als der Staat ?
Aus dem übrigen noch reichen Material seien nur noch

wie eine Art Orakelstimme , die , während sie das Eine sagt ,

vielleicht das gerade Gegentheil dachte . Miß Marrable sollte

sich in ihrem Urtheil über Lucy täuschen und die Entdeckung

ihres Jrfthums war von nicht geringem Schmerz für fie

�
Zehn Tage waren vergangen und die beiden Liebespaare

hatten bedeutende Fortschrtttc gemacht . Amy hatte sich aller -

dings Vivian gegenüber nicht erklärt , der in semer Schüchtern -

heil fie vielleicht nicht genügend zu einem Geständniß gedrangt
hatte , aber Lucy und Robert verstanden einander vollkommen

und hatten sich das Versprechen gegeben , bei der ersten Gelegen -

heit sich zu Heirathen . Vivians Zaghaftigkeit konnte übrigens

auch nur eine bestimmte Zeit vorhalten . Eines Morgens

trafen er und Amy sich auf dem Felsen hinter der Stadt und

bei dieser günstigen Gelegenheit fand er den Muth , ihr zu

sagen , daß er nie jemand außer ihr geliebt und erhielt ein ver -

schämt abgelegtes Versprechen , daß fie ihm angehören wollte .

Naturen wie Amys brennen oft schnell , wenn fie einmal

Feuer fangen . Am Montag verlobte fie sich mit Vivian

Fellicon , am Dienstag bat Vivian fie , den Tag für die Hochzeit

anzuberaumen und am Mittwoch schlug Vivian , der die eigen -

thümlichen Ansichten der Miß Marrable kannte und vielleicht

auch besorgte , sein Vater möchte seines jugendlichen Alters

wegen der Eheschließung Hindernisse in den Weg legen , eine

Entführung vor , und Amy nach einiger Zögerung willigte ein .

Lieb! .

�du�weißt "doch, daß dein "Vater das um alles in "der Welt

nicht möchte , und du wirst dir Tante Martha , die wie eine

Mutter gegen uns gesonnen ist , zur Feindin machen . "

„Sie würde aber nie in unsere Verheirathung willigen ,

wenn wir fie um Rath fragten , und wenn sie etwas von un -

seren Plänen wüßte , sich nur bemühen , dieselben zu vereiteln .

Sie ist eine liebe gute Seele — aber in diesen Dingen ist fie

eigenthümlich. "
„ Ich habe dir meine Meinung gesagt, " sprach Lucy mit

einer Weisheitsmiene , die sich vielleicht durch ihr höheres Alter

rechtfertigen ließ . „ Sie sei nicht thöricht ! "
i ,

Amy aber stand schon jenseits des Einflusses guten Rathes .

Sie beharrte bei ihrer Abficht und machte sogar auf Lucy s

Theilnahme und ihren Beistand Anspruch , den ihr Lucy schließ -

lich nicht versagen konnte . rnt l , ,
Ehe eine Entjührung mit Erfolg ausgeführt werden kann ,

besonders gegenüber der eifersüchtigen Wachsamkeit emer die

Männer hassenden Dame mittleren Alters , müssen zahlreiche

Vorbereitungen getroffen werden . Diese Vorbereitungen

machten bei Vivian und Amy einen Briefwechsel nothig . Amy

bestach deshalb eine der Mägde ihrer Tante , um als Zwischen -

trägerin zu dienen , und die Magd , mtt einer Treue , die

selten , und zugleich mit einer Verrätherei , die , fürchten wir ,

zwei Schilderungen herausgegriffen , die eine aus dem Westen ,
die andere aus dem Herzen Deutschlands . Alphons Thun
schreibt in seiner „ Industrie am Niedenhein " , jener verdienst -
vollen Arbeit , die zuerst die Reihe der noch immer für so viele
Gegenden fehlenden deskriptiven volkswirthschaftlichen Literatm
Deutschlands eröffnet hat , nach einer geradezu grauenhaften
Schilderung einer Arbeiterdachwohnung m Aaachen folgendes :
„ Ist dieses Bild auch derHöhepunlt des Elends , das ich auf meinen
Wanderungen durch die aachener Arbeiterquartiere entdeckte ,
sehr viel besser ist es in den meisten Straßen der innerm
Stadt nicht . Meist in den Stuben dieselbe Blöße , in den' Höfen
der gleiche Gestank , vor den Thüren die abgehärmten Mütter
mit den unglücklichen Kleinen und auf den Straßen die zahl -
zeichen Kinder . " In Arbeiterhäusern 20 —40 Personen , im
Hause der Wohlabenden 6 —10 . „ Jene in engen niedrigen
Stuben ohne Luft und Licht und Höhe , diese in hellen Sälen
mit dem Ausblick in den Garten . " Des weiteren müssen wir
auf das treffliche Buch selbst verweisen .

Endlich zeige das vielgepriesene , walddurchrauschte Thü -
ringen , daß es auch seinen tüchtigen Theil tragen muß an
der modemen Wohnungsnoth ! Daß dieses selbe Thü »
ringen mit so vielen anderen „ schönen " Gegenden des
großen Vaterlandes noch so oft gerühmt wird , als
„glückliches Land mit gesunden , frischen " Bewohnern , hat eben
auch seinen Grunv darin , daß wir auf unseren Reisen noch so
wenig gewohnt find , auch wirthschaftlich zu beobachten . Zahlen
aus dem vielgerühmten bergumgrenzten Sonneberg , dem Mittel -
punkt des thüringischen Spielwaarenhandels , mögen es belegen .
Nach Dr . Sax ' gewissenhaftem und interessantem Werke „ Die
Hausindustrie in Thüringen , l . ", einem aus jener Reihe , die
Alphons Thun eröffnet hat , wächst auch in Sonncbera die
Wohnungsnoth . In den Kammern der kleinen Hausindu -
striellen ist gerade nur Raum für 2 oder 3 Betten , „die so
nahe beisammen stehen , daß zwischen ihnen kein Durchgang
frei bleibt ; man steigt dann oder wälzt sich von einem Bett
in das andere . Nachts dient jedes Bett 2 Personen zur Lager -
statte , oft schlafen 3, nicht selten 4 Personen beisammen in
einem Bett , 2 mit dem Kopfe nach aufwärts und 2 nach ab -
wärts . Man schaudert zurück vor dem Elend , das einem hier
begegnet . Dabei wächst noch die Wohnungsnoth . Die alte
Stadt in ihrer engen , eingekeilten Lage konnte nicht rasch genug
dem Wachsthum der Bevölkerung folgen . Im Jahre 1852

betrug die Bevölkerung von Sonneberg 4816 Seelen , die in
410 Häusern wohnten ; nach der Zählung vom 1. Dezember
1880 war die Seelenzahl auf 8660 gestiegen , die Häuserzahl
aber nur auf 597 . Während also die Bevölkerung sich fast ver -
doppelte , nahmen die Gebäude nur um etwas mehr als zu
und ohne in der Größe wesentlich zu steigen ; im Jahre 1852
kamen auf jedes Haus 11,7 , 1880 14,5 Personen . Ein er¬
schreckendes Resultat ! Nicht besser wird das Bild , wenn wir
die einzelnen Häuser auf die Zahl der von ihnen beherbergten
Personen und Haushaltungen untersuchen . Nach dem Haupt -
ergebniffe der Zählung vom 1. Dezember 1880 waren in
Sonneberg bewohnte Gebäude überhaupt 597 ; darunter be¬
wohnt von je :

1 Haushaltung

i :
8
9

10
11

1

i

!

„ Das find wahrhaft fürchterliche Zahlen ! Man muß nur
die Häuser gesehen haben , in welchen 25 , 30 und mehr Menschen
über und neben einander gestopft wohnen , Istöckige Gebäude mit

wenigen Fenster Front ! In den krassesten Fällen , freilich nur in den :

ihrem Geschlecht eigen ist , trug sofort Vivians ersten Brief
ihrer Herrin zu. _

Miß Martha Marrable riß ohne Bedenken den Umschlag
auf und las den Inhalt durch . „ Meine theure Amy, " lautete
die kühne Mittheilung , „ laß unS also abmachen , daß wir am
Mittwoch abfahren . Um neun Uhr Abends soll ein zwei -
spänniger Wagen uns nach tzarlech dringen , wo wir bei
den Joneses , die alte Freunde von uns find , die Nacht zu-
bringen können , und am Donnerstag um Mittag werden
wir getraut werden und , wie ich hoffe , uns nie wieder trcn -
nen . Wir können das Nähere bis dahin besprechen . Ab «
schreibe und sage mir , daß Du einwilligst . Dein stets ergebe -
ner Vivian . "

Miß Marrable , als fie diesen Liebesbrief las , war wie
vom Blitz getroffen . Anfangs wollte fie sogleich zu Amy
gehen und ihr Vorwürfe machen ; nach einiger Ueberlegung
kam fie zu dem Entschluß , die Dinge zunächst ihren Laus
nehmen zu lassen und dann die Pläne des unbesonnenen Paaret
durch einen raschen Querstrich zu kreuzen . Zuerst aber gmg st«
zu Luci , zu der fie, wie wir schon sagten , großes Zutrauen hatt «
und theilte ihr alles mit .

„ Wie thöricht von ihr ! " sprach Lucy .

„ Ja wohl , wie thöricht und wie schlecht ! Ich halte es füi
meine Pflicht , diesen tollen Entschluß zu hindern und Amy fü -
ihre Thorheit zu bestrafen . Ich werde ihr deshalb diesen Brie '

schicken und das leichtfinnige Paar seine Pläne zur Reife bringer
lassen . Höre , was ich zu thun gedenke . Amy und ick sin)
ziemlich gleich groß . Ich werde ihre Rolle dadurch spielen
daß ich mein Geficht verberge und mit diesem schlechten Men

schen wegfahren ; wenn er dann glaubt , ich sei weit hinter ihn
zurückgeblieben , dann werde ich ihn durch meine Vorwürf
beschämen . "

Lucy mußte lachen . „ Das wäre allerdings ein sehr gute :

Spaß, " sagte fie - „ Ja , Tante , schicke Amy den Brief und las
den Dingen vorläufig ihren Lauf . "

Miß Marrable sandte den Brief ab und Amy erhielt ihr !
ohne Mißtrauen : fünf Minuten später aber erzählte ihr Luc ,
das ganze Vorhaben der Tante und versetzte fie in die größb

spielt . Ich denke, wir lassen die Tante mit dem Billardkellne



allerkrassesten , schreitet die Sanitätspolizei ein und delogirt die

Bewohner . So zeigte mir der Phyfikus ein zweickstöcfiges
Haus mit 5 Fenstern Front , welches von 58 Personen bewohnt

war , bis es polizeilich geräumt werden mußte . " — Und neben

diesem modernen Bilde Grau in Grau der moderne Kontrast
wie in Berlin : „ Seit einigen Jahren macht fich eine lebhaftere

Baubewegung geltend , aber wie begreiflich nur in der unterm

Stadt , wo allein der nöthige Spielraum gegeben ist ; dort ent¬

stehen die Fabriken und Waarenhäuser nicht minder wie die

Villen der Kaufleute ( von 1871 bis Mitte 1881 in den ältesten
4 Bezirken 9, in den jüngeren 39 Zieubauten !), dort läßt fich

überhaupt alles nieder , was der engen Stadt den Rücken keh -
ren kann . — „ hinten " , im Grünthal , bleibt alles beim altm ,
die Arbeiter rücken nur enger zusammen . Man darf aber nicht

glauben , daß fie darum billiger wohnen . "
Wir waren ebm im Begriff , unsere Schilderung zu be -

schließen , da bringt uns der eben erschienene Bericht der Fabrik -
inspektoren für 1882 folgenden fürchterlichen Beitrag : „ Das
Kost - und Quartiergängerwesen der Ziegelarbeiter , besonders

dasjenige in dem Havelbruche bei Hetzin , wo über 1000 Ar¬

beiter beschäftigt werden , spottet thatsächlich jeder Beschreibung .
Nicht nur , daß in einem einzigen Raum von 40 Kbm . ohne

zende Luft und Licht 20 bis 30Männc . essen , trinken und

lasen , sondern dieselben entbehren auch ' ür Monate ( April
bis Oktober ) jegliche Reinlichkeit . Ihre Schlafstellen find zu

zwei übereinander , je 5 bis 6 in einer Reihe von rohen Bret -

tern hergestellt . Moderndes Stroh und Heu dient als Lager
und die eigmen , oft feuchten Kleidungsstücke als

Bedeckung für die Nachtruhe . Diese Zusammenpferchung , die

herrschende Finsterniß , diese mephitischen Dünste lassen

hier eher eine Thierbucht , als eine menschliche Wohnung ver -

muthen . Dazu kommt noch der Mangel an gesundem Trink -

wasser , und außer Kaffee und gekochten Kartoffeln völliger

Mangel an warmen Speisen ; Brod und Butter , Schinken ,
Speck , Höring und Käse sind die geringen Zuthaten zu der

Hauptmahlzeit ; Kaffee und Branntwein die bevorzugten Ge -
tränke . — Mein Ankämpfen gegen diese gesetzwidrigen Zu -

stände, " so schreibt der Auffichtsbeamte für Potsdam und Frank -
fürt a . /O . weiter , „ war bisher erfolglos geblieben , well der

Bürgermeister bei den übrigen MUgliedern des Magistrats eine

ensprechende Polizei - Verordnung nicht durchzusetzen ver -
mochte (! ). Auf mein Ansuchen hat denn die königl . Regierung
zu Potsdam eine Untersuchung der dortigen Verhältnisse vor -

nehmen lassen , und diese Untersuchung hat ergeben , daß
bei etwa 20 Wohnungen jede derselben weniger als 1 ehm .

Luftraum , weniger als 1 gm. Bodenraum und weniger
als l/j qm. Fensteröffnung auf den Kopf der Beleg -
schast hatte . Infolge dieser Ergebniffe veranlaßte die Regierung
den Landrath des osthavelländischen Kreises zum Erlaß einer

entsprechenden Polizeiverordnung . Diese letztere , am 1. Mai

1883 in Kraft tretend , verlangt nunmehr 10 ebm . Luftraum , 3

qm . Bodenraum und ' / « qm. Fensteröffnung auf den Kopf (!),

außerdem gründliche Reinlichkettsforschriften und den Erlaß von

Hausordnungen . " So zu lesen in offfziellen Berichten !
Aus dem sonstigen , durch die „ Berichte " gebotenen reich -

lichen und neuesten Material deuten wir nur noch einiges an .

In Bezirken Zwickau' s wird das gleiche Kost - und Quartiergänger -
wesen konstatirt und der Beamte setzt hinzu : „ Daß unter solchen
Verhättniffen nur das nöthige Obdach gewährt und
die Sittlichkeit nicht befördert wird , dürfte nicht
befremden . " Der Inspektor für Ost - und Westpreußen
hat fich die dankenswerthe Mühe gegeben , die Wohnungsver -
hältniffe seiner Arbeiter in eine tabellarische Ueberficht zu brin -

gen , drese führt u. a. an : 1 Wohnung , bestehend aus 2 Stu -
den und gemeinschaftlichem Kochherd aus dem Vorplatz , bewohnt
von 9 Personen , Miethpreis 240 , 1 Stube abgemiethet an zwei
Schlafgänger ; 2 Wohnungen mit 1 Stube und gemeinschaft¬
lichem KochHeerd , mit 8 resp . 5 Bewohnern für 120 und 108 M-
Und so mehr .

Als Abschluß dieser Skizze aber stehe jener Ukas , von dem
wir im Beginne unseres Aufsatzes andeutungsweise sorachen ,
die Bekanntmachung des Magistrats von Neumarkt in Preußen
bei Halle a. /S . , die verdient , mit rothen Buchstaben in die
Geschichte der deutschen Wirthschaftsentwicklung eingeschrieben
zu werden als klasstsches Zeichen krassester sozialer Mißstände
und krassesten Unverständnisses derselben zu gleicher Zeit !
Sie lautet : „ Der massenhafte Zuzug von Arbeiterfamllien
nach der Stadt und das dadurch hervorgerufene Anwachsen
der Armenlasten zwingt uns , an den Bürgerstnn ( ! ! ) der
Hausbesitzer die Bitte zu richten , doch ja keinen neu anziehm -
den Arbeiterfamilien mit reichem Kindersegen , die früher oder
später doch einmal der Armenkasse zur Last fallen , Wohnungen
zu gewährm . Die Armenkasse wird im entgegengesetzten
Falle niemals Unterstützungen zur Bezahlung rückständiger
Wohnungsmieche geben . " So geschm am 24 . September

zavongehen und geben dir auf diese Weise , Zeit , dich ent -
ühren zu lassen

"

Amy , nachdem sie den Sinn des Planes erfaßt , war
larüber entzückt .

„ Ich werde Rhades die Sache mittheilen , ich weiß , er wird

nr gern helfen wollen und Mr . Jellicon kann mit ihm die

Zache gemeinschaftlich vorbereiten . "

„ Was wird Tante aber sagen , wenn fie entdeckt , wie wir
- wie Du fie hintergangen hast ? "

„ Ich muß auch darüber mit Rhades sprechen . "
Später kam Luci am Strande mit Robert zusammen

cnd meldete ihm , was vorgefallen . Dann setzte fie hinzu :

Ich bin im Begriff , Ihnen einen dreisten Vorschlag zu machen .

Mr müssen gleichfalls durchgehen . "
„ Ich habe nichts dagegen ; nach dem , was Sie mir gesagt ,

iatte ich schon die Abficht , Ihnen dasselbe vorzuschlagen . Es

it der einzige Weg, Sie aus dem Bereich der Vorwürfe Ihrer
' ante zu retten , mit denen Sie Ihnen zur Last fallen wird ,

Ä S' m- «. .
tmy nicht unglücklich wissen und ich fühle , daß ich ihr helfen

cuß . obwohl ich Entführungen nicht billigen kann . Sprich Du

tzt mit Herrn Jellicon . Vielleicht kann er es machen , daß

lm,i und ich heut ' Nacht bei den Joneses schlafen , oder vieb

sicht wäre es besser , nicht zu ihnen zu fahren , da Tante hier -

0n
JJch denke , ich kann Euch Beide bei den Browns in

lanultit unterbringen . Sie haben ein großes Haus und

. eine Schwester Dora ist jetzt bei ihnen . Du wirst an ihr

ne theilnehmende Freundin finden . Jetzt will ich zu Jellicon

�Amy und Vivian fanden andere Mittel und Wege , ein -

rder zu schreiben ; die Browns wurden benachrichtigt , dre ,

oeispännige Wagen bestellt . von denen einer um neun Uhr

bends , die beiden anderen um halb zehn vorfahren solltem
sie Kutscher erhielten ein gutes Trinkgeld , der Billardlellner

n Cors - y - Gedol - Hotel , ein netter junger Mensch von einiger

sildung wurde durch ein bedeutendes Geldgeschenk bewogen ,
e Rolle von Vivian Jellicon zu übernehmen und Miß Mar -

tzle zu entführen .
Endlich kam der Mittwoch Morgen , und mit ihm der letzte

ebcsbrief , der für die schlaue alte Jungfrau bestimmt war .
r lautete folgendermaßen :

„ Treue Amy , ich habe alles genügend vorbereitet . Der

jagen wird um neun Uhr vor dem Gasthause halten . Ich
erde mich nicht zeigen , denn Deine Tante ist vielleicht da .
ei daher vorfichtig und steige so schnell als möglich in den

lagen . Jeden Jrrthum zu vermeiden , habe ich den Kutscher
«vMit&oä CSrrf c-f* 4it fr/too *« C"VA-, I«�CC. <T\ . .

. gewiesen , ein weißes Halstuch zu tragen . Ich hoffe , l ) u
itft pünftlich sein . Alles hangt von der Pünktlichkei

iS neun also , lebe wohl ! Dein tteuer Vivian . " ( Sch

1883 . Man hat den sozialen Besttebungen mtt Vorliebe vor -

geworfen , daß fie den Klaffenhaß schütten . Fällt dieser
Vorwurf nicht vielmehr mit doppelter Wucht auf die Ver -

teidiger „gänzlich freier " Witthschaftsverhältniffe zurück, denen

jener Ukas entspringen konnte und mußte , als treuer Ausdruck

ihres alle Moral vernichtenden , die thiettschen Leidenschaften
entfesselnden „ Kampfes ums Dasein " ?

L o k a k e s .
Den Straßenverkauf betreffend . Nach Eröffnung der

städtischen Markthallen wird in Zukunft auch ein Handel auf
önentlicher Sttaße und Plätzen , wie er zur Zeit in gewissen
Monaten mit Gänsen , Erdbeeren , Werder ' schem Obst u. s. w.

stattfindet , nicht mehr gestattet werdm . En Folge dessen wer -
den die Groß - und Kleinhändler mtt Werder ' schem , Glindower ,
Kaputer und Gubener Obst in eine Markthalle gehen müssen .
Dem Vernehmen nach ist für diesen Obstverkauf die Markthalle
in der Dorotheenstraße in Ausficht genommen , die , da fie nicht
nur bis zur Spree , vielmehr bis zum Reichstags - Ufer durch -

geht , zu Waffer erreicht werden kann .

I » Betreff der Erwerbung desjenigen Theiles des zu -
geschütteten grünen Gradens resp . Festungsgrabens , welcher fich
von der Jnselbrücke bis zur Spree hinzieht und weswegen be -

kanntlich zwischen dem Magistrat und der Ministettal - Bau -
kommisston längere Zett Verhandlungen stattgefunden haben ,
hat der Finanzminister in dieser Angelegenheit jetzt dahin ent -

schieden , daß ein Verkauf des betreffenden Grabenterrains für
den vom Magistrat gebotenen Preis nicht erfolgen soll , da der -

selbe zu niedng sei .
N. Zwei große Milch - und Molkenkur - Anstalten sollen

demnächst in der Umgegend Berlins in ' s Leben gerufen wer -
den . Wir hören über dies gewiß von vielen Leidenden mit

größter Freude begrüßte Projett das Folgende : Der Unter -

nehmer beabfichtigt zwei Güter und zwar das so romantisch bei

Grünau belegene Rittergut Radeland und ein Gut zwischen
Berlin und Potsdam dem großen hygienischen Zwecke ent -

sprechend umzugestalten . Es sollen auf jedem 50 —70 Kühe in -

stallitt sein , ferner sollen bequeme Wohnräumlichkeiten mit ca .
100 Krankenzimmern für Brust - und Lungenleidende w. er -

ttchtet werden . Beide Anstalten würden nach Lage der Güter

sehr bequem mit der Eisenbahn , dem Dampfer oder auf chaussir -
ten Wegen zu eneichen sein . Wenn das Bedürfniß vorhanden ,
soll in beiden Anstalten auch eine Augenklinik eingerichtet wer -
den und mit beiden eine Lehranstalt für Lazarethgehülfcn und

Krankenpfleger verbunden sein .
Das Louisenstädtische Theater veranstaltet am Dienstag

bei Illumination des ganzen Etablissements ein großes Garten -

fest . Zur Aufführung gelangt Donizetti ' s „Regimentstochter " .
Nach der Vorstellung findet großes Vocal - und Instrumental -
concert statt , ausgefühtt von den beiden Gesangvereinen „ Nordd .
Schleife " und „Eintracht l " und der Theatcrkapelle , unter der

Leitung des Kapellmeisters Herrn Schreiber .
Eine Geisteskranke . Die 22jährige hübsche Tochter eines

Bahnbeamten wurde , wie die „Ger . - Ztg . " meldet , vor einigen
Tagen von einem bei der Schifffahttspolizei angestellten Schutz -
mann in der Nähe des Görlitzer Ufers , nur mit Lumpen be -
kleidet , angetroffen . Der Beamte , welcher das Mädchen ichon
öfter in dieser Gegend gesehen , erfuhr von ihr , daß fie bereits

seit längerer Zeit aus dem elterlichm Hause fortgelaufen sei
und auf freiem Felde die Nächte zubttnge , weßhalb ihre Ueber -

führung nach dem Molkenmarkte angeordnet werden mußte .
Dort hat fich nun herausgestellt , daß dies schon längere Zeit
obdachlose Mädchen geistesschwach ist , weshalb ihre Beobachtung
durch ( den königlichen Phyfikus Sanitätsrath Dr . Wolff ge -
ttchtlicherseits angeordnet ist .

a. In die Falle gegangen . Ein Hutfabrikant in
der Neuen Königstraße hatte schon fett längerer Zeit bemerkt ,
daß ihm fottgesetzt Hüte aus seinem Lager gestohlen wurden ,
und nach längeren Beobachtungen ermittelte er in der Person
des bei ihm beschäftigten Arbeiters G- den Hausdieb . Da ihm
nun daran lag , die zahlreichen , bisher ihm entwendeten Hüte
wieder zu erlangen , so beauftragte der Fabrikant einen bei ihm
beschäftigten Hutmacher , auf dessen Ehrlichkeit und Treue er
fich verlassen konnte , scheinbar sich 36 Hüte anzueignen und
den H. zu fragen , wie er am leichtesten die Hüte versilbern
könnte . Diese List gelang auch vollkommen . Denn G. begab
fich mit dem Pseudo - Diebesgcnossen zu einem Händler am
Taraschwitzweg , welcher die 36 Hüte ohne Weiteres kaufte .
Inzwischen hatte der bestohlene Fabrikant die Kttminalpolizei
von dem Vorfall in Kennlniß gesetzt , und mehrere Beamte
begaben fich bald nach der Entfernung des G- und seines
Pseudo - Gcnossen von dem Hehler am Taraschwitzweg nach der
Wohnung dieses Hehlers , bei dem ein großer Vorrath von
Hüten , die jenen Fabrikanten gestohlen worden waren , ge -
fundcn und beschlagnahmt worden ist . Außer dem G. wurden
noch ein Komplize desselben , sowie zwei Hehler zur Haft ge -
bracht .

e. Eine schwere Berletzuna zog fich am Sonnabend
Nachmittag der stehrling Bruno F. ,m Konfektionsgeschäft von
St . , K. u Co. in der Kurstraße zu. Derselbe war gerade da -
mit beschäftigt , ein Stück Tuch nach dem Lager zu tragen , als
er ausglitt und unglücklicherweise in die große Spiegelscheibe
einer Verbindungsthür fiel . F. zog fich hierbei eine nicht un -
bedeutende Wunde am rechten Arm und eine Zerschneidung
einer Sehne und einer statten Ader zu. Die Chefs schickten
den Verletzten sofort in Begleitung eines jungen Mannes nach
der königl . Klinik , woselbst zur Auffindung der zerschnittenen
Sehne der Unterarm bis zum Ellenbogengelenk aufgeschnitten
werden mußte . Alsdann wurden die beiden Theile der Sehne
wieder aneinandergefügt und die Wunde nach Unterbindung
der Ader vernäht .

a. Mit oft ganz unbegreiflichem Leichtsinn vettrauen
fich hier in Berlin ankommende Fremde Personen an , die
ihnen vollständig unbekannt find . Diese Vettrauensseligkcit
beschrankt fich ,n vielen Fallen aber nicht nur auf bloße Mit -
theilungen , die häufig auch ziemlich verhängnißvoll werden
können , sondern Viele lassen fich sogar verleiten , unbekannten
Schwindlern , die ihnen Stellungen oder irgend etwaS anderes
anbieten , baares Geld zu geben . So werden uns vom gesttigen
Arge zip « Falle gemeldet , bei welchen dem gewöhnlichen Mcn -
schen wirklich der Verstand stille stehen muß , wie man nur
em so großer „ Potsdamer " sein kann . So ging der erst vor
einigen Tagen hier zugereiste Arbeiter A. am 26 . d. M. im
Thiergarten spazieren und an der Siegessäule gesellte sich ein
fremder Mann zu » hm. der ein Gespräch begann und erzählte .
daß er in einem großen Geschäft am Magdeburger Platz als
erster Hausdiener angestellt sei und von seinem Prinzipal aus¬
geschickt worden wäre , um einen zweiten Hausdiener zu cnga -
g ren . Er bot dem A. die Stelle an . und da fich dieser zur
Annahme berett erklärte , so begaben fich beide gemeinsam nach
dem Magdeburger Platz . Auf dem Wege dahm ersuchte der
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dem Belle - Alliance - Platz einer Frau , mit der fie sich in ein
Gespräch einließ . Diese Frau , welche vorgab , die Frau des
Feuerwehrmanns Schmidt zu sein , forderte die B. auf , zu ihr
in Schlafstelle zu ziehen , und die B. ging darauf ein und gab
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der Jerusalemerstraße , woselbst die B- an der HauSthüre

matten sollte , bis Frau Schmidt ihren Mann von der
neuen Mietherin in Kenntniß gesetzt hätte . Die Frau
begab fich in das Haus und entfloh durch einen
zweiten Ausgang . Die bisher nicht ermittelte Schwindlerin
befindet fich im Anfange der 30er Jahre , ist von mittlerer
Statur und Größe und hat dunkle Haare ; fie war bekleidet
mit dunkelblauem Kleide , schwarzem anschließenden Paletot und
dunkelblauer Kravattenschleife .

Gerichts - Leitung .
g, „ Meine Herren , wenn Jemand einen Zeugen

braucht , dann hat er nur nöthig , sich an Hrn . H. z »
wenden , der beschwört Alles ! " Diese Aeußerung hatte der

frühere Äckerbürger , jetzige Vorkosthändler Carl K. gegen den

Heilaehülfcn H. gemacht , als dieser am 6. Mai er . sein Zeug «
niß in einer Prozeßsache wider K. abgegeben hatte , welches zu
Ungunsten des Ä. ausgefallen war . H. , ein durchaus ehren¬
hafter Mann , der eine Anzahl von Vettrauensämtern bekleidet ,

strengte gegen K. die Klage wegen Beleidigung beim Schieds -
mann an , vor dem K- zugab , die Aeußerung gethan zu haben ,
fich aber weigettc , dieselbe zurückzunehmen . Wegen Beleidigung
eines Zeugen während der Gettchtsverhandlung hatte fich nun

gestern K. vor dem hiesigen Königl . Schöffengericht zu verant -
motten . Der Anwalt des Beleidigten , Rechtsanwalt Dr .

Stranz , beantragte eine hohe Strafe , da aus dem Umstände ,
daß gegen K. noch mehrere Beleidigungsvrozesse von Bewoh -
nern der Nachbarhäuser schweben , dessen Böswilligkeit im Be «

leidigen hervorgehe . Nach kurzer Berathung wurde K. zu einer
Geldsttafe von 30 M. , sowie zur Traaung sämmtlicher Kosten
verurthettt ; außerdem wurde dem H. Publikationsbefugniß zu¬
erkannt .

Reichsgerichts - Entscheidung . Mehrere sozial -
demokratische Arbeiter hatten gegen Ende v. I . in

Hamburg eine mtt der Jnschttft : „ Wir trotzen dem Be -

lagerungszu stände " versehene Fahne öffentlich aus -

gestellt . Als die Thäter wurden die Arbeiter B. und L. er -
mittelt und gegen dieselben die Anklage wegen öffentlicher
Aufforderung zum Ungehorsam gegen obrigkeitliche
Anordnungen aus § 110 des Strafgesetzbuchs erhoben ,
weil fie durch die erwähnte Demonsttation zum Ungehorsam
gegen die Bekanntmachung des Hamburger Senats vom
29 . Oktober 1883 , durch welche der sog . kleine Belage -
rungszustand bis ' zum 30 . September 1884 verlängert
worden , aufgefordert hatten . Diese Senatsbekanntmachung
ordnete lediglich an , daß Personen , von denen eine Gefähr -
duna der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung zu besorgen »st ,
der Aufenthalt in Hamburg ic - von der Landespolizeibehörde
versagt werden kann . Die Strafkammer veruttheilte die beiden

Angeilagtcn aus § 110 des St . - G. - B. Auf die Revision aber
der Angeklagten hob das Reichsgericht , III . Straff . , durch

Urtheil vom 16. Juni 1884 das Unheil der Sttafkammer auf ,
indem es aussprach , daß eine öffentliche Aufforderung zum
Ungehorsam gegen die durch das Sozialistengesetz zugelassene
Ausweisungs b e f u g n i ß nicht unter § 110 des St . - G. - B-
fällt und deshalb nicht sttafbar ist ; vielmehr liegt eine sttaf «
bare Aufforderung nur dann vor , wenn sich diese auf die
bereits verfügte oder auf die bevorstehende Ausweisung
bestimmter Personen bezieht .

Vermiscktes .
Mannheim , 29 . August . Eine Soldatenschinderei , welche

leider von bedauerlicher Folge begleitet ist , hat hier die Ge -

müther der weitesten Kreise erregt . Eine Anzahl der hier aus
dem Manöver zurückgebliebenen Mannschaften des hiesigen
Infanterieregiments wurde heute Vormittag durch einen Ge -
freiten der 7. Kompagnie auf dem Exerzierplatz bei der Kaserne
in landesüblicher Weise gedrillt . Dabei erhielt ein Soldat
von dem Gefreiten einen Fußttttt in den Rücken . worauf er ,
offenbar schwer verletzt , sofort zusammenbrach . An dem auf
dem Boden liegenden Menschen setzte nun der Gefreite seine
Handgreiflichkeiten noch fort , und diese Rohheiten erregten den
Zorn der zuschauenden Bürger . Während ein herbeigerufener
Offizier die Verbringung des Verletzten nach vem Militärspital
veranlaßte , wandte fich die Wuth der angesammelten Menge
gegen den Soldatenpeiniger , welcher nur mit knapper Roth
einem Akt der Lynchjustiz entgehen konnte .

London . Der soeben erschienene Jahresbericht des Chefs
der Londoner Polizei , Sir Edmund Henderson , pro 1883 ent¬

hält folgende interessante Einzelheiten : Die hauptstädtische Po -
lizei zählte am 31 . December 1883 im Ganzen 12,622 Mann ,
nämlich 25 Superintendenten , 611 Inspektoren , 1036 Sergean¬
ten und 10,950 Konstabler . Die Hauptstadt ist in sttter Aus -

dehnung begttsten ; gebaut wurden in 1883 nicht weniger als

21,110 neue Häuser und neue Straßen und Plätze , welche eine

Ausdehnung von über 56 englischen Meilen haben . Verbrechen
und Trunkenheit haben fich im abgelaufenen Jahre wesentlich
vermehrt . In Hast genommen wurden 79,373 Personen gegen
78,416 in 1882 , darunter 19,487 wegen Trunkenheit , theils mit ,
theils ohne ordnungswidriges Betragen und 22,379 wegen
Vergehen gegen das Eigenthum .

In München ist der Schriftsteller Franz Rohleder ,
früher Gymnasiallehrer an einem Gymnasium der Provinz
Brandenburg , nachher Redakteur eines sozialdemokratischen
Blattes , der „Süddeutsche Post " , irrfinnia geworden .

S ' hat Alles seinen Grnnd ! „ Mein liebes Wickerl " ,
sagte die Lehrettn zu einer ihrer kleinen Schülennnen , „ Du bist

ja heute recht attig gewesen . " — „ O ja, " antwortete die Kleine
mit vollem Emst , „ich konnte nichts dafür , ich habe einen steifen
Hals . "

Zeitgemäße Schimpfwörter . Wie sorgfältig auch in
den „ unteren " Schichten der Bevölkerung die Zeitungen ge -
lesen werden , geht aus einem Intermezzo auf einem Berliner
Wochenmarft hervor . Zwei Matronen , welche mtt Gemüse han -
Velten und aus Konkurrenzneid in Streit gerathen waren , be-

legten fich gegenseitig mit den anzüglichsten Schimpfteden -
Ganz außer Athem schrie die eine endlich : „ Sie olles Desin -
fektionsmtttcl ! " — Darauf replizitte die andere mit beiden
Fäusten, drohend : « Pfui Deibel ! Sie olle Kohlerabazttje ! " —

Briefkasten der üedadion .
P . E. Das Zustandekommeu der nördlichsten Eisenbahn

Europa ' s , welche die nördliche Ostsee mit dem atlantischen
Ocean verbinden soll , ist nur eine Frage der Zeit . Mit dem
Ausbau derselben ist bereits begonnen und wird derselbe , nach¬
dem die noch vorhandenenen untergeordneten Echwiengkeiten ,
die ein solches Untemehmen verursacht , gehoben find , auf das

Kräftigste gefördett werden . Man ist derAnficht , daß die Bahn
dem Verkehr bereits im Jahre 1888 übergeben werden kann -
Bafitt ist das Untemehmen namentlich auf Ausbeutung der

unerschöpflichen Erzlager in den schwedischen Norrbotten . D>e
Untemehmer find Engländer .

« Parsam . Gegen hohe Zinsen kann man Kapitalien
überhaupt nicht sicher anlegen . Raufen Sie für Ihre Erspar -
msse preußische Staatspapiere , das wird vorläufig immer no «
die sicherste Kapitalanlage bei entsprechendem Zinsfuß sein .

Annenstraße . Der Ausspmch : „Sei im Befiye und �
wohnst im Recht " kommt in „ Wallmstein ' s Tod " vor , und
zwar im Monolog des 2. Akt, Scenc 4.

Alter Abonnent 1000 . Beauce ist der Name einer Land -
schaft im Südwesten von Paris , als dessen Komkammer fie
von jeher galt . Die Hauptstadt desselben ist ChattreS .

w « - » 32 % %
würde hat er im Jahre 1857 an der Madrider Unioerfität mit
einem Vottrag über Lucan erworbm .

Verantwottlicher Redatteur R . Eronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SV. ' . Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

